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t)e Gru" yEtische Betrachtungen zum Zeitgeschehen.
i Vörst̂ ' „t \ öie Nachricht im  Saargebiet  eintraf , daß in

, 3̂. Januar 1935 als Abstimmungstag festgesetzt
Kaben lPi uhp da brachen ganz natürlich Jubel und dankbare

eine■,2 Mit Begeisterung empfing man die zuruck-
EsreE £ deutsche Saardelegation und überschüttete ihre
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nas ŝo8Ä‘tlttfx entgegen, aber er wies gleichzeitig, in ernsten
P?2J W tz? darauf hin. daß der Marsch für den Sieg des Frie-
inen ! l- xcr  i ^ t anaetreten werde, ein ernster Gang fei und

unsrer* ankomme , daß äußerste Disziplin gehaltenUJM c, OOtnH v,: _ nnrfi (SnarrßtHßt% ankomme , oay auyerpe
11,1°amit niemals fremde Polizei nach dem Saarrevier
1m.  ® ie  berechtigt diese Ausführungen gewesen smd,

^ ^ die Kommentare der französischen Presse zur
Klt q,!. Entscheidung. So wenig jemand jetzt an einem

»2 ? Cndausganq zweifelt, so eisern die Disziplin der
i S ? °lkerung sein wird , so sehr ist man doch hier davon
io»C St' daß die ewigen Unruhestifter bis zuletzt ver-

tz' ? erden. ihr dunkles Handwerk der Verhetzung zu
.. ftiitfC ' ,6s  wird noch mancherlei Kämpfe und Schwierig-

Zerliv°'z. ^ geben. Der erste Sieg darf nur als Entspannung ge-
^ . 1*.. 0* ^ ^ «■ " . - ~IU-  S <-»/r rtlfö

-. ■nnimung zu dem vertraglichen Abstimmungstermin
."adern daß die Dynamik der Entwicklung, Herrn

" wu"Ä in  Genf vor die Frage stellte, ob er eine Krise
Wi»^ ^ Verbundes heraufbeschwören wollte oder nicht. Die

J £ <£ es  Saarvolkes , das zähe Zielbewußtsein der
as Ach £ Reichsführung, aber auch die Loyalität des Pra-

it , des Dreier -Ausschusses, Baron Aloisi, schufen eine
riaens < W 1 der es kein Llusweichen gab. Frankreich mußte
annst Df in̂ , und es konnte sich auch einer Einzelregelung
werdend^ Jiehen. die von dem Dreier -Ausschuß vorge-

■n̂nrrt«; “ »He.300 L.
K * der Parole Abrüstung kam man vor ein paar. st/'l . .. wr.f+itvirtcfmilrnnpycen ^  Parole 2uoru]uing ium mwu mui

• (ein« 1"'! ■ û^ ciinrnen, unter der Parole Rüstungskontrolle
^ man jedes praktische Ergebnis , unter der Pa-

auseî ! ^ y^ rhest will man jetzt M i l i t ä r b ü n d n i ss e i n
ar üb-r, begründen. Das ist, auf wenige Schlagworte
Die V Adas seltsame Schicksal der Abrüstungsideen , um

>Europa seit anderthalb Jahrzehnten die abgeruste-

aube.

’ eil anoerwaiv
! öl t ten  mit den großern Militärmächten kämpfen.

iHW°°°EN Militärmächte haben immer wieder Wege
< um die Abrüstung zu umgehen, zu der sie sich
'nb fahren selbst verpflichtet hatten . Nachdem ihr Em-

Angelnder Kontrolle der Rüstungen nicht mehr<nhrli:MP ücn  sie sich darauf verlagert , ihre Sicherheit als
gen tzjL SU bezeichnen, wenn nur ein Weniges von der

^ » Men Ueberlegenheit verloren geht, die sie
■$(V  Europa besessen haben. So kehrt nach man-

so-

i -r Anwendungen, nach mancherlei Verschleierungen
ch ' tzn.» . der Militärmächte zu jener Linie zuruck, die IN
.err £ ,W'egszeit üblich war . zur Linie der Militar-

% ?»' weil durch Bündnisse jene milii
b;i Leschaffen werden soll, die sich auf dem Weg
k Entrechtung anderer Staaten nicht mehr aufrecht

Mt
k -°

st 'ber̂ ^ HW' wess' durch ^Bündnisse" jene militärische lieber

z des|' l̂lsa?ehn»i' ih " u.. ujic i u | i 11 w; ' i v M ^ i *; ~ 'l
Slllê %vce beherrschte die Abrüstungskonferenz IN Genf sok-:"k mm. tpmplnnnpn Nerbandlimaen wie-

öi;ii!sth„  läßt. Die  russisch - französische Bund-
■l> bnie beherrschte die Abrüstungskonferenz IN Genf so
• Man dort nach tagelangen Verhandlungen w>e-

vocb/ Siel1,01 so gut wie ohne Ergebnis bleibt.̂ Schon die
korß' AI'hte4$

l !>i ?ber nicht einigen und sichern kann. Man . glaubt
neb̂ ^ .Weniühungen um vier Bündnisgruppen m Eu-

l !e ho ld)  erkennen zu können. Da ist zunächst der Ge-
? on̂ ' Xb russisch-französischen Bündnisses, da ist die Be-m M der Beüebunaen zwischen den Staaten der Klei-

t öorfv so gut wie ohne Ergebnis btelvt iscyon oie
'Kock̂ £ 'Ggen. die sich aus den Beratungen der Kleinen

' °rk l Us  den Verträgen der Balkanstaaten untereinan-
deuteten darauf hin. daß eine neue Blute

£ !MMspolitik betrieben wird , die Europa nur zer-
\} ° K l  b-äber nicht einigen und sichern kann. Man glaubt

Samstag , den 9. Juni 1934
Die Abnahme der Arbeitslosigkeit im Mai

."Nl ’öairanpioa , uem >3uyu|iuiuitu , «/vwiiiw
1,<V" ^ î 'echenland und die Türkei angehören und schließ-

tẑ Mühungen um einen Block der baltischen Staa-
suchen sich einzelne Mächtegruppen zusammen-
mit dem Ziel, die übrig bleibenden Staaten zu

^  ist nicht zweifelhaft, daß diese Bestrebungen
siler Linie gegen Deutschland richten.G

»h ->? ^ kehr des Erzherzogs Eugen  nach Oester-
U  h ik' .dle Nachfolgestaatenzu einer besonderen Aktwie.3B (t  österreichischen Politik veranlaßt.Am stärksten

S  w in Budapest  zum Ausdruck. In der unga-
'HjMciuptstadt möchte man über die bevorstehende

in Wien so weit wie irgend möglich klar sehen,
iwl^ .? rwartet die erstrebte Aufklärung am sichersten

Aussprache. Die Veranstaltung einer tnter=
ssL n Agrarkonferenz in der ungarischen Hauptstcckt
L >°t W °rwand zu einer Einladung an ben Bundes-

,Dr. Dollfuß gegeben, den man gebeten hat . aus der
>C er  agrarpolitischen Erfahrungen einen Bortrcyx
ls w Der Zufall will es, daß gleichzeitig em große-
L in Budapest stattfindet, für das man bei dem

Fürsten Starhemberg Interesse voraussetzt,
äi man auch ibn nach Budapest einaelaoen. Damit

äfcttcce 8ööC(ö weniger!
3m Mm ist, wie die Beichsansiakl für Arbeiksverlmtk-

luna und Arbeitslosenversicherung berichtet, die Zahl der
von den Arbeitsämtern betreuten Arbeitslosen wetter um
rund 80 000 zurückgegangen. Am 31. Mai wurden rund
2 525 000 Arbeitslose bei den Arbeitsämtern gezählt gegen
5 039 000 im gleichen Zeitraum des Vorjahres. Die Vor¬
jahreszahl ist also um fast 50 v. y . unterschritten.

Der Rückgang der Arbeitslosenzahl ist umso beacht¬
licher,  weil gleichzeitig durch Einschränkung der
Notstandsarbeiten  100 000 Notstandsarbester zur
Entlassung gekommen sind. Ohne diesen Abbau der Not¬
standsarbeiten wäre die Arbeitslosenzahl auch im vergan¬
genen Monat um über 200 000 gefallen, da außer den Not¬
standsarbeitern selbst auch noch Stammarbeiter  d .e
mit ihnen zusammen beschäftigt waren , zur Entlassung
gekommen sind. Diese

Einschränkung der Nolstandsarbeilen
war vlanmäßig , weil nach dem erreichten hohen Befchäf-
.. — i -ju—s. besonders im Hoch- und Tiefbau der land-tisrurssstand

Nchen' Bezirke der Kampf vor allem gegen die großstäd¬
tischen Zentren der Arbeitslosigkeit geführt werden muß.
Während durch diese Einschränkung der Notstandsarbeiten
die Landesarbeitsamtsbezirke mit hervorragend ländlicher
Struktur einen gleichbleibenden Stand oder vereinzelt eine
geringe Zunahme der Arbeitslosigkeit hatten , trat in den
großstädtischen Landesarbeitsamtsbezirken eine weitere
Auflockerung der Arbeitslosigkeit ein.

Bon den Unterstützungseinrichtungen wurden vor allem
die Krisenfürsorge und die öffentliche Für¬
sorge  im Berichtsmonat weiter entlastet;  und zwar
ging die Zahl der Hauptunterstichungsempfanger der Kri-
senfürsorge um rund 19 000 (Stand am 31. Mai 1934
rund 822 000) und die Zahl der arbeitslosen anerkannten
Wohlfahrtserwerbslosen um rund 50 000 (Stand am 31.
Mai 1934: 833 000) zurück. Die Zahl der Ha u p t u n t e r-
st n tr ii n a s e m v f ä n 6 e r in der versicherungsmaßigsn
Arbeitslosenunterstützung stieg um 13 000 bei rund 232 000.

Dev Ruf nach Deutfchtand
Annahme der Einigungsformel. — Diplomatische Verhand¬

lungen mlk Berlin.
Genf. 9. Juni.

Der nach langen Beratungen zwischen den Vertretern
Englands . Frankreichs und den Vereinigten Staaten zu¬
standegekommene Entschließung, mtwurf wurde Freitag
nachmittag dem Hauptausschuß vorgelegt. Nach den vielen
Mutmaßungen und Andeutungen am Freitag vormittag
bedeutete er eine gewisse Enttäuschung, da er dem Ent-
schliehungsentwurf Barchous doch viel naherkommt al^
man erwartet hatte . Die wichtigste Stelle ist dw diei sich
mit der Rückkehr Deutschlands  befaßt . Nach einer
Einleitung , in der die Ueberzeugung von der Notwendig¬
keit der Fortsetzung der Arbeiten zur Herabsetzung und
Begrenzung der Rüstungen und die Entschlossenheit zur
Wetterführung der bereits unternommenen Studien aus¬
gesprochen wird , heißt es : ^

Der haupkausschuß fordert das Präsidium auf. mit den
von ihm für geeignet gehaltenen Mikketn und zum Zweck
der allgemeinen Annahme einer Abrustungskonventlon
eine Lösung der in der Schwebe gebliebenen Fragen zu
suchen, unbeschadet der besonderen Besprechungen, die d.
Regierungen etwa einleiten wollen, um den Enderfolg
durch die Rückkehr Deutschlands zur Konferenz zu er-
leichtern. , . .

Dann geht die Entschließung auf einzelne Fragen em,
wobei diejenige der Sicherheit  im Vordergrund steht.
Es wird beschlossen, einen S o n d e r a u s sch u ß zu er¬
nennen mit der Aufgabe, die Frage der.
garantien zu studieren und die Arbeiten hinsichtlich der
Kontrolle wieder aufzunehmen.

Der Hauptausschußbeauftragt ferner seinen Luft-
fpilirtaiisscbull  sofort das Studium der tn seiner Ent-
chtteßung von? 23^ Juni 1932 unter der Rubrik ..Luftstreit-

kräftc" bezeichneten Fragen wieder aufzunehmen. Ferner
beauftragt der Hauptausschuß das Sonderkomstee kur, dl«
Fragen der W a f f e n h e r st e U u n g und des Waffen¬
handels sofort seine Arbeiten wieder aufzunehmen. Diese
Ausschüsse sollen nebeneinander arbeiten . Das Büro hat
die Aufgabe, die Ergebnisse zusammenzufassen.

Der Hauptausschuß überläßt es dem Präsidium , tm
aeeiqneten Augenblick die notwendigen Maßnahmen zu
erareifen , damit er, wenn der Präsident .hn einberuft . so¬
weit wie möglich einen vollständigen Abkom-
mensentwurs  vorstndet.

In Anbetracht dessen, daß der Vorschlag der russischen
Abordnung , die Konferenz unter der Bezeichnung als
Friedenskonferenz  in Permanenz zu erklären, ein
aufmerksames Studium erfordert , bittet der Hauptausschuß
den Präsidenten , die Regierungen mit diesem Vorschlag
zu befassen.

Keine Beteiligung Italiens?
Bor der Sitzung des Hauptausschusses begann unter

erheblicher Spannung und bei starkem Andrang des Publi¬
kums die öffentliche Sitzung des Prä idiums.  Zu Be¬
ginn sprach H e n d e r so n ewige ziemlich resigniert klin¬
gende WoAe Sodann nahm Barthou  das Wort , um
die Vorlckläae in aller Norm dem Brastdrum vorm-

österreichischen Regierung bei der ungarischen Regierung
zu Gast sein. Da man auch die andere Seite Horen will, ist,
wie die un, ° r!,ch° Prelle meldet. ,ür -m-" >p°
Punkt ein Besuch des Erzherzogs Eugen vorgesehen.

legen. Dünn gab der l t a l Len i , che Vertreter Marchese
di Soragna eine wichtige Erklärung ab, IN der es u. a.

Die italienische Abordnung ist der Ansicht, daß die Wie-
derausnahme der Arbeiten der Konserenz nur dann Wert
hat»wenn diese im richtigen Geist und in Iteberelnsiimmung
mit den wirklichen Konferenzzielen vorgenommen wird. Da-
zu fehlen aber noch eine ganze Reihe wichtiger politischer
Entscheidungen. Wir können zu keinem Beschluß unsere
Zustimmung geben, der nicht der klare Ausdruck dieses
Prinzips ist Die italienische Abordnung wird diesem Prin¬
zip auch im Hinblick auf die Einsetzung der vorgeschlagenen
Kommissionen treu bleiben» die für Italien nicht von In¬
teresse sind.

Diese Erklärung wird hier so ausgelegt , daß Italien an
den Arbeiten der vorgeschlagenen Kommissionen nicht teit-
nehmen wird.

Die Sitzung des Hauptausschusses
In der entscheidenden Sitzung des Hauptausschusses

der Abrüstungskonferenz sprach zuerst Barthou . Er be-
zeichnete die Zusammenarbeit Englands und Frankreichs
als eine wichtige Grundlage des Friedens . Er verlas dann
nochmals den von Frankreich eingereichten. aber auch von
den Vereinigten Staaten und England gebilligten Ent-
schliehunasentwurs. Hierbei knüpfte er an die wichNgsten
Abschnitte in freier Rede Bemerkungen . Bei der Stelle,
die sich mit besonderen Besprechungen der Regierungen be¬
faßt die das Ziel haben sollen, den endgültigen Erfolg
durch die Rückkehr Deutschlands zu erleichtern,

kam Barthou ausführllch auf Frankrelchs Stellung
zur Rückkehr Deutschlands in die Konferenz zusprechen.

Er betonte, daß in dem ursprünglichen Text nur eine A n-
d e u t u n g ans Deutschland enthalten gewesen sei;; sie sei
aber zu deutlich gewesen, so daß man nun den Namen auch
ruhiy aussprechen könne. Barthou verlas onnn aus dem
französischen Memorandum vom 16. Marz, den Absatz, der
sich mit Deutschlands Rückkehr befaßt und in dem es heißt.

daß sie die beste Gewähr für das Gleichgewicht der
Welt sei.

Barthou fügte hinzu, Deutschland sei freiwillig ausgetre¬
ten. die Tür habe sich hinter ihm geschlossen, und nun müs¬
se es freiwillig zurückkehren. „Wir wollen keme, Politik
der Einkreisung, wir wollen sie nicht, sie liegt Nicht tn unse-
ren Absichten und in unseren Taten. Frankreich habe
allein zur Sicherung des Friedens Beziehungen mit emi-
gen Staaten angeknüpft.

Sodann begrüßte Eden - England,  die Bemerkun¬
gen Barthous über die Freundschaft zwischen England und
Frankreich, die ein wertvolles Element des Fadens in
Europa sei. Jetzt sei eine Lösung gefunden, die der Koiife-
renz über die nächste Zukunft
Schwierigkeiten seien im hohen Maße aufdie  Abwesenheit
einer Großmacht zurückzuführen, deren Mitarbeit wesent¬
lich sei. Er stelle fest, daß die britische Regierung ihre An-
sichten über den Austritt Deutschlands nicht geändert habe.
Die Sache der Abrüstung und der Verständigung habe
durch diesen Entschluß einen Schlag erlitten.

Es fei zu hoffen, daß die Aenderung der Atmosphäre
auch auf die Haltung der deutschen Regierung einen &n-
flus; ausübe und sie zur Wiederbeteiligung an den Be¬
ratungen veranlassen werde.

Die Entschließung über das weitere Programm der Ab¬
rüstungskonferenz ist Freitag abend um 6 Uhr vom haupl-
ausschuß der Konferenz einstimmig, aber mit Vorbehalten
von Italien, Polen und Persien, angenommen worden.



Der mißglückte putsch
Woldemaras im Gefängnis . — 20 Offiziere verhaftet.

fiorono, 8. Juni.
Der Putsch vom 7. Juni erinnert in der äußeren Form,

aber im verkleinerten Maßstabe, an den Umsturz vom 17.
Dezember 1926. Wie damals wurde das Regierungs¬
gebäude unter Führung einiger junger Offiziere unter Hin¬
zuziehung von Tanks und Maschinengewehren in der Nacht
fast ohne jeden Widerstand geräuschlos besetzt.
Ganze Stadtteile wurden lPn Militärabteilungen abgerie¬
gelt. Der Palast des Staatspräsidenten wurde nicht be¬
setzt, da die Wache den Aufrührern Wider  st and  lei¬
stete. Ueberhaupt blieb die Altstadt, in der auch der Staats¬
präsidentenpalast liegt, von der Besetzung unberührt.

Inzwischen waren vier Flugzeuge aufgesliegen, von
denen eins Woldemaras nach Kowno brachte, während
die übrigen die Garnisonen in der Provinz für den Auf¬
stand gewinnen sollten. Nach dem Eintreffen von Wolde¬
maras in Kowno wurde der Staatspräsident fernmündlich
von der Aktion in Kenntnis gefetzt.

Später begab sich Woldemaras in Begleitung einiger
Offiziere zum General st abschefKubilonas,  der
angeblich versuchte, vermittelnd auf den Staatspräsiden¬
ten dahingehend einzuwirken, daß er Woldemaras zum
Ministerpräsidenten  ernenne . Der Staatspräsi¬
dent habe dieses Ansinnen aber mit den Worten:

„Ich habe mit politischen Abenteurern nicht zu ver¬
handeln"

ganz entschieden abgelehnt. Hierauf waren die Aufständi¬
schen anscheinend nicht vorbereitet, so daß sich schon in den
Morgenstunden eine leichte Enttäuschung  bemerk¬
bar machte, zumal der Generalstabschef angeblich seine Per¬
son für die Sache nur unter der Bedingung einsetzte, daß
ein Blutvergießen verhindert würde. Um 7 ' Uhr zogen die
aufständischen Militärabteilungen mit ihren Waffen in
voller Ordnung ab, worauf die Polizei den Ordnungsdienst
in der Stadt wieder übernahm . Um 8 Uhr gab die li¬
tauische Telegraphenagentur eine beruhigende ' Meldung
heraus , wonach die Stadt in der Nacht in einen Alarmzu-
stand versetzt worden sei.

Anker den Fesigenommenen befinden sich ekwa 20 auf-
ständische Offiziere. Woldemaras , der zuerst in den Räu¬
men der Slaatssicherheitspolizei fesigebalken worden war.
ist nach den ersten Verhören in das ßownoer Gefängnis
eingeliefert worden.

Gegen Mißbrauch des Hoheitsabzeichens
Parkeiamiliche Maßnahmen der NSDAP.

München. 8. Juni.
Reichsgeschäftsführer Bouhler ordnet laut „Völkischer

Beobachter" in Anbetracht des dauernden Mißbrauches des
Hoheitsabzeichens der NSDAP , zu den verschiedensten
Zwecken mit sofortiger Wirkung an:

1. Die serienmäßige Herstellung von Hoheitsabzeichen
der NSDAP . (Adler mit Eichenkranz und Hakenkreuz) m
jeder Größe und Ausführung sowie aus jeglichem Material
wird mit sofortiger Wirkung untersagt . Nicht unter das
Verbot fallen einzig die von der Reichszeugmeisterei ver¬
gebenen Aufträge in parteiamtlichen Abzeichen aus
Metall.

2. Um soziale Härten zu vermeiden, wird eine V e r -
kaufsfrist  der lagernden Bestände bis 31. Juli 1934
festgesetzt. Diese Verkaufsfrist kann auch in Ausnahme¬
fällen keinesfalls verlängert werden. Selbstverständlich
dürfen nach wie vor diese Lagerbestände ausschließlichan
Dienststellen der NSDAP , geliefert werden.

3. Wer nach Bekanntgabe dieser Anordnung weiterhin
Hoheitsabzeichen herstellt oder nach Ablauf der Berkaufs-
frist weiterhin solche veräußert , hat nicht nur Beschlag¬
nahme durch die Betriebskontrolleure der Reichszeugmei¬
sterei zu gewärtigen , sondern auch den Entzug der allge¬
meinen Verkaufs-Genehmigung durch die Reichszeug¬
meisterei. Geschäftsinhaber, die nicht im Besitz der allge¬
meinen Verkaufsgenehmigung der Reichszeugmeisterei
sind, werden unnachsichtlich bei den zuständigen Behörden
zur Anzeige gebracht und haben im Uebertretungsfalle
Strafe zu gewärtigen.

Ich mache sämtliche Dienststellen  ausdrücklich
darauf aufmerksam, daß auch ihnen untersagt  ist,
A uf t r ä g e zur serienmäßigen Herstellung von Hoheits¬
zeichen zu erteilen. Es gibt so viele Möglichkeiten zum
Schmuck von Sälen und Festplätzen bei nationalen Fei¬
ern , daß dazu nicht das Hoheitszeichen als kitschige Mas¬
senware mißbraucht werden muh . Ungeachtet dieser An¬
ordnung ist selbstverständlichden einzelnen Dienststellen —
aber nur diesen — gestattet, Cinzekstücke des Hoheits¬
zeichens durch Künstler und Handwerker in Holz oder
Metall anfertigen zu lassen, die dann lange Jahre hindurch
als besonderer Schmuck bei offiziellen Feiern verwendet
werden können.

Kampf mii Schmuggln
Zwei Tote an der oberMesischen Grenze.

Kattowitz, 9. Juni . Bei Orzegow, in der Nähe der
deutsch--polnischen Grenze, kam es zu schweren Zujammen-
stößen zwischen polnischen Schmugglern und Grenzpolizei, der
bekannt geworden war, daß in der Nähe von Orzegow
täglich aus einem von Deutschland kommenden Personen--
zug eine große Zahl von Schmuggelpaketenabgeworfen und
von den Helfershelfern der Schmuggler gesammelt und fort--
gebracht wurden.

Als die Grenzpolizei cinschritt und die Schmuggelware
beschlagnahmen wollte, wurde ooi« der Menge, die eine
drohende Haltung gegen di« Beaniten eiimahm, auf die Be¬
amten ein Steinbombardement eröffnet. Einige Schreckschüsse
hatten keinen Erfolg, Daraufhin feuerte die Grenzpolizei,
wodurch der 19 Jahre alte Joseph Roysch und der 58»
jährige Johann Ramischj, getötet wurden. Die Schmuggler
entkamen dann in wilder Flucht.

Orkankatastrophe in San Salvador
Neuyork, 9. Juni . San Salvador ist von einem furcht¬

baren Orkan mit anschließendem Wolkenbruch heimgesucht
worden . Zahlreiche große Gebäude in der Hauptstadt sind
zum Teil zerstört. In den Wohnvierteln wurden zahlreiche
Häuser völlig vernichtet.

»FGÄTLG LLRW » MAET »K» US,S
MM ,11*

Im Jahre 1765, als Flörsheim noch unter der Herrschaft
des Mainzer Domtapiteks stand, wurde durch ein heute im
Staatsarchiv Wiesbaden befindliches Privileg der Grundstein
zu der Flörsheimer Fayencefabrikation gelegt, deren Erzeug¬
nisse mit dem Zeichen „FFF " (Flörsheimer Fayencefabrit)
sich heute noch unter Sammlern großer Wertschätzung erfreuen.
Emmerich Joseph von Gottes Gnaden des Heiligen Stuhles
zu Mainz, Erzbischof des Heil. Römischen Reiches durch
Germanien Erzkanzler und Kurfürst urkunden hiermit und
fügen zu wissen", wie es in dem Dokument heißt, daß der
Mainzer Bürger Georg Ludwig Müller in Flörsheim eure
Fayencefabrik errichtete. 1803 kain die Fabrik durch den Reichs¬
deputationshauptschluß an Rassau-Ussingen, 1806 wurde die
llebcrtragung der Fabrik an Machenhauer und Eronnenbold
von der Nass.-Asingischen Regierung genehmigt. Den Rohstoff
der Erde bezog die Fabrik aus der Gemarkung Wicker,
außerdem wurde im Bereich des Pfarrdorfes Kempten bei
Bingen Erde gegraben, die an die Fabrik in Wiesbaden und
an holländische Etablissements regelmäßig abgegeben wurde,
ebenso war in Büdesheim bei Bingen ein Ton gesunden
worden, der in großen Mengen an auswärtige Fabriken ge¬
langte. Vis zu seiner Einstellung im Jahre 1914 stand das
Unternehmen im Eigentum der Familie Dienst. Bei Fayencen¬
sammlern haben die Erzeugnisse mit dem „FFF " noch heute
einen guten Namen; interessante Stücke befinden sich un
Hessischen Landcsmuseum Darmstadt, in Kassel, Frankfurt,
Wiesbaden, im Altertumsoerein Mainz.

Das Flörsheim der kunstgewerblichenFayencen ist dem
Flörsheim der Keramik des praktischen Gebrauchs gewi chen.
Die Flörsheimer und Hochheimer, die einst in der Fayencefabrik
tätig waren, haben auf Keramik umgejattelt. Einst ein blü-

Jnfolge völliger Lahmlegung aller Verkehrsmittel so¬
wie der Licht- und Kraftanlagen hat sich die Regierung ge¬
zwungen gesehen, das Kriegsrechk zu erklären. Soweit bis¬
her bekannt, sind bei dem Unwetter acht Menschen umge¬
kommen. Die Zahl der Obdachlosen beträgt 500. Der Scha¬
den wird auf 1.5 Millionen Dollar geschäht.

Drei Todesopfer bei Dachstuhlbrand
Uelzen, S. Juni . In der vergangenen Nacht hak sich hier

ein schweres Brandunglück ereignet» dem drei Menschen¬
leben zum Opfer gefallen sind, und zwar kamen bei einem
Dachsluhlbrand eine Frau und ihre beiden Kinder in den
Flammen um.

Anordnung der Michsregierung
Halbmast auf allen Dienstgebäuden während der Trauer¬

kundgebung in Buggingen.
Berlin . 9 Juni.

Die Reichsregierung hat angeordnet , daß während der
Trauerkundgebung für die Opfer des Grubenunglücks in
Duggingen am Montag , den 11. Juni , in der Zeit von 10
Ahr vormittags bis 2 Uhr nachmittags sämtliche Dienstge¬
bäude des Reiches, der Länder und Gemeinden sowie die
Gebäude der Körperschaften des öffentlichen Rechts und der
öffentlichen Schulen halbmast flaggen.

Die Anordnung wird hiermit den Behörden amtlich be-
kannkgegeben mit dem Hinzufügen, daß eine weitere
schriftliche Mitteilung nicht ergeht.

Reichsparteitag 1934 der ASOAP
Berlin , 9. Juli.

Die NSDAP wird auch dieses Jahr in Nürnberg
einen ordnungsmäßigen Reichsparkeitag veransialken. Bon
1934 ab finden die Reichsparlertage in zweijährigem Tur¬
nus in Nürnberg statt. Der Reichsparteitag 1934 wird
wie im Vorjahre Anfang September und zwar am 1. und
2. September , abgehalten.

Es find in Nürnberg bereits umfangreiche Vorberei¬
tungen für den Parteitag getroffen worden. Der Luitpold¬
kain wurde ausgebaut , die Holztribünen wurden durch
Erdwälle ersetzt und Pläne für eine große Kongreßhalle
sind ebenfalls in diesen Tagen fertiggestcllt worden . Der
nächste Parteitag findet dann im Jahre 1936, im Olympia-
jahr , in Nürnberg statt.

Befehl des Stabschefs Rohm
München. 9. Juni . Stabschef Rühm erläßt folgenden

Befehl:
Ich habe mich entschlossen, dem Rat meiner Aerzte zu

folgen und meine in den letzten Wochen durch eine schmerz¬
hafte Nervenerkrankung stark angegriffenen Körperkräfte
durch einen Kurgebrauch voll wiederherzustellen. Meine
Stellvertretung übernimmt der Chef des Führungsamtes,
Obergruppenführer von Kraußer.

Das Jahr 1934 wird die Vollkraft aller Kämpfer der
SA erheischen. Ich empfehle daher allen SA -Führern , gleich¬
falls schon im Juni mit der Verteilung des Urlaubs zu be¬
ginnen . Insbesondere sollen jene SA -Führer und -Männer,
die im Juli dienstlich erreichbar sein müssen. >.m Juni mit
Urlaub berücksichtigt werden.

Es wird dayer der Monat Juni für einen bemessenen
Teil der SA -Führer und -Männer , der Monat Juli für die
Masse der SA die Zeit voller Ausspannung und Erholung
sein.

Ich erwarte , daß dann am 1. August die SA wieder voll
ausgeruht und gekräftigt bereitsteht, um ihren ehrenvollen
Aufgaben zu dienen, die Volk und Vaterland von ihr er¬
warten dürfen . Wenn die Feinde der SA sich in der Hoff¬
nung wiegen, die SA werde aus ihrem Urlaub nicht mehr
oder nur zum Teil wieder einrücken, so wollen wir ihnen
diese kurze Hoffnungsfreude lassen. Sie werden zu der Zeit
und in der Form , in der es notwendig erscheint, darauf die
gebührende Antwort erhalten.

Die SA ist und bleibt das Schicksal Deutschlands.

hendes Unternehmen, war auch der Flörsheimer
iei^

Keramischen Werte A.-G , Bonn, über zwei JahU ...
Opfer der Wirtschaftskrisezum Stilliegen verum. '

l
Werk ist jetzt wieder dank der Initiative der Reg' st
Betrieb genommen mit einem ansehnlichen Teil der ^
Stammbelegschaft unter der Führung eines Mannc»> <[(, ®eit
selbst vom einfachen Keramiker zum Betriebsleiter »^m>ksz
arbeitet hat (Kaulfuß).

Dies Industrie -Unternehmen ist eines der b» ^ ji0t
seiner Art . Seine Erzeugnisje aus Keraoit und •
erfreuen sich als Qualitätsprodukte großer Beachtungj JTO V
Markt, auch im Ausland. Erst unlängst gingen OL j eQmit
Wagenladungen mit Waschbeckenu. dgl. nach Frusj" ?0' ]9tetc
Schweiz, auch Holland gehört zum Absatzgebiet.
Keravii eine porzellanähnliche Masse ist, die s2̂ ,ÄMr,ŝ !Hb
vollere Erzeugnisse Verwendung findet, wird der 9wL|j *
wen ^ luiiyuuuuiCH uu => uu ^ suiut * *- v/tyiuu Mir ni)l vj? ft

Böhmen bezogen. Um die Produkte beim Brennen ^ ^ ^ctrei
den Steingutwaren ans der Bonner Gegend und aus

Rauchgasen zu schützen, werden sie in sog.
Diese Kapseln bestehen aus feuerstem Toi..
schätzt ist der Ton aus Klingenberg, aus der Pfatz >

Kapseln
Besing

l »stell

)ejs6(
dem Westerwald.

Wenn auch zwischen dxr einstigen Flörsheimer ^ h
sabritation und der heutigen keramischen Produktion ,p
sammenhang besteht, ihrer beider Stammbelegschnst Ls. “cfiebi
gleichen Familien in Flörsheim und Hochheim JP g,
und trotz des großen technischen Fortschritts ist v>e Wijn,^
form des Brennofens die gleiche geblieben. Don >p ‘“teitj -j,
zehn Oefen hat die Keramag heute wieder sechs Äim n
Möchten bald alte zehn in Brand die gesamte Sw f
schaft wieder um sich sehen.

Sn

„Als Schirmherr des Deutschen Roten Kreuzes^
ich den Rotkreuztag 1934 mit meinen herzlichsten~
Die viebesarbeit des Deutlcki>en Rote» Kreuzes y"

m J.u u

Die Liebcsarbeit des Deutschen Rote» Kreuzes
langen Jahren seines Wirkens Tausenden unsere.

Bsf -Mio:
förbc

genossen und Ausland Hilfe gebracht
Sorge » gelindert. Möge der heutige Tag erneut ^ !j^ 1

»es t(
nern

der Volksverbundenheit und Opferwilligkeit der
bekunden und dem Roten Kreuz die Mittel bringe,
für seine weitere Arbeit braucht."

Berlin,  zum 10. Juni 1934.
(gez.) : von Hindenb»
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Berettschast des Koten KreuM^
Zu den Ursprungsaufgaben des Roten Kreuzes ^ ^

Durchführung der Tätigkeitsgebiete in Friedenszew' •?
die Gewinnung , einheitliche Ausbildung , Forttnw
Ausrüstung der Mitglieder der SanitätskolonneN
weiblichen' Hilfskräfte, der Schwestern und Hilfst
in den Schwesternschaften vom Roten Kreuz.

. enr

t Hoc

Der Ausbildung und Fortbildung der männu^
weiblichen Kräfte sowohl wie der Vorbereitung
Pflichtaufgaben dient die Bereitstellung von EiNf>
der mannigfachsten Art . wie Krankenanstalten,
und andere Anstalten bis zu den Einrichtungen des tzdzen5
dienltes mit ihren Vorkehrungen für den Fall der̂ cgdienftes mit ihren Vorkehrungen für den Fall
gefahr, für die Hilfeleistung im Gebirge
auf den Straßen in Stadt und Land.

Auch die Tätigkeit der Sanitätskolonnen ustd rf • ^ ■
sternschäften als der beiden wichtigsten Säulen At t . . >
des Deutschen Roten Kreuzes gliedert sich der
der Männer - und Frauenvereine in all den Auiu»_ -Iilrinllw«unter dem Begriff „Vereitschaftsdienft" zufallllsiJ
werden. Hierzu gehört neben der Betätigung
lichen Notständen und inneren Unruhen , im
selbstverständlich auch die Fürsorge für KriegZ ^W
und Kriegsgeschädigte, d. h. die Vertriebenen , tiJ
und ähnlickze Gruppen , mit deren Not uns die ^ M
des Weltkrieges millionenfach bekanntgemacht p -Kstck)
hört ferner dazu die Vorbereitung des Sanitätsdw ^ '
den Gas- und Luftschutz, den das deutsche Dol
passiver Form durchzuführen in der Lage ist. . ,

In Friedenszeiten dient das über alle ®
scheu Reiches sich ausbreiteude Netz der Sanitätsco
erster Linie der Durchführung des allgemeinen
und Hilfsdienstes bei Unglücksfällen und Kataftrop ’j  ,
Art . Die Zusammenarbeit der SanitätskolonneN „
Schwestern und weiblichen Hilfskräften der (Ä ä jL
wird um so lebhafter und dringender empfunde" '
nationale Feiern eines früher nicht für möglich
Ausmaßes Hunderttausende deutscher Männer "diA lÄchr
im Erlebnis echter Volksgemeinschaft auf einem
sammeln und damit dem Rettungs - und Hilf̂ ^ j
gaben bieten, die an Bereitschaft " "",-

kSne

und Hilfsmöglichk̂ L
Anforderungen stellen. Die Hilfeleistung bei“ . ' ' fniinft nn eine ^
Notständen im In - und Ausland knüpft an eine pp rj ^
Geschichte an , die an die Erdbebenkatastrophen t , 'in f
und auf dem Balkan, die Hunger- und Seu»' |Pinmiufntfefrirth 1Q9.1 ith nKnftrfvc» V^owjerrutzlano imi  uo aynlicye^ rergnrne •v̂ U{Qi1
Das Deutsche Rote Kreuz ist vory der̂ Reichsrĉ ^ ^ ^

. .7 777 -77 .7 ^ 7 .. .. I^
lesitung bei Riesenkatastrophen sich zur Aufgabe f

land eine mit dem Roten Kreuz selbst gewact>seNt ^
der sich insbesondere leine frauenvereine seit AN^ jfjf .|ts

wi»Der Dienst an der Wohlfahrt des Volkes ist ^
' . . ' lbst gewachsen' - ^ L

lerein« seit 2ln^
Gesundheit

Fürsorge für Mutter und Säuglinge, BekaMp̂ uf^
widmet haben . Me Hebung »er

Tuberkulose und anderes sind von den ft1? -
vom Roten Kreuz vielfach als Pionieraufgap ^ ^jlLF M
worden . Die Gemeindekrankenpflege, Vorzugs
dem Lande , verdankt den Frauenvereinen v je' 1 MjQ
Kreuz ihre Entstehung und einen wesentliches ’■% ?!
Entwicklung zu dem heutigen Stande . ,0 J  v

Schließlich ist es eine selbstverständliche
Deutschen Roten Kreuzes, in gemeinsamen Berall' Mi ^ Juoeur>cyen moien nreuzes , in gerne infamen
in Versammlungen und Werbetagen das deutf<v° ^ ^
sein Ziel und seine Gedanken zu gewinnen , und Ki&M ,,
die Mitarbeit dienstbereiter Männer und FrauenvA  J
die Schaffung der notwendigen finanziellen ,st"» ^
seiner Arbeit . Der R o t kr e u z t a g, der a m l ^
Juni  im ganzen Reiche durchgeführt wird , A w
des Deutschen Roten Kreuzes an alle Volksd^
seinem großen Werke mitzuhelfen. \ ^

%
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Hochheim a . M .. den 9 . Juni 1934

*er
^.nt über

einet iunolteinseitlMen Siedlung
in SsW« n. M.

U,ft uuer die Grenzen Hochheims hinaus bekannte
D,V°Mer Amtsqerichtsrat Schwabe hat im AufträgeS » » » ". — . ., S(l# | Pi.vV'“1̂ Hegers irrt Distrikt „Mommehans " , Hochheim

er 8i«rr un 9siteire der sogen, südwestdeutschen Stichkeramll
«tmL  ° cn'■ Es fanden sich vergesellschaftet mit vielen stich-

Bruchstücken auch Scherben der donaulündischen
rS? " .(Bogenbandkeramik ) . Damit ist der wissent-‘y _<y *• - 1- - - ii
FrE »ii ^ Mfante  Nachweis erbracht , daß diese beiden Kul-

Ohler gleichzeitig nebeneinander bestanden haben oder
Uschberührung gewesen sind. Zur paläobotanischen>- wM" m,O^ eruyrunq qewe>en >ino . ^>ur jjuiuutoiuh . iû u

der p [ ^ "8 sind Hüttenbodenproben sichergestellt, Tierknochen-

rim

Don
echs

nd aus ^ r Zoologischen Bestimmung . Voraussichtlich werden
rennen j ^ «etreidoarten, der Haustierbestand und der Jagdwiib

>di, Men lassen. Für die örtliche Urgeschichtssorschung
^ tz Bedeutung der Grabung darin , daß nunmehr neben

Plan L.st?? derger Keramik (Pfahlbauers auch die Kultur
fttt  Wach - und Bodenbandkcramik auf dem Boden derM m\\] l,lu «iDücnuunuieiuiiui uu | ^

einŝ L 5, ?er Gemarkung festgestellt ist. Weiter ist uu« n»
uktw» ß dn Fundbezirk „Falkenberg " seit länger als 4000

***l'i  C ift-
aber er-

ift die ^ 'Keuz -Tag . In ganz Deutschland findet , wie vom
inÄ 'Ner des Innern bestimmt , am 9. und 10. Juni der

>n% statt . Dieser Tag soll auch in Hochheim wür-
fi 'StaB ' sE werden. Die hiesige Freiwillige Sanitätskolonne

für die NS .-Volkswohlfahrt hat einen den Umständen nach
befriedigenden Verlauf genommen . Es wurden rund 60 Neu¬
aufnahmen getätigt . Trotzdem fehlen der Organisation , die
eine so bedeutungsvolle Aufgabe zu lösen hat , noch viele Hochn
heimer Volksgenossen, die ebenso wie viele andere , wirst chastlich
nicht übermäßig reich gesegnete Volksgenossen, noch Mitglied
werden müßten.

Aus der Mmmmtt»

ut • ^ reuz bittet daher die Bevölkerung von Hochheim
^verbände ' ~ ‘ - -

bett io.
und Vereine , an einer Kundgebung am

-■ » al  j .u. Jnni teilzunehmen , um in einer Gedenk-
b-M -r Ü,1! '?0. Uhr bis 12.30 Uhr das stille Tun des Rotenfifir 3 ' OO tll ) L 015 ICl .dU  LT 1) 1. UIU? Iliue VW

reuzes L . su würdigen . In den Notkreuzvereinigungen fiirden
sie» tz/? . die freiwillig im Dienst der Nächstenliebe unter
es ha^ A itsfJ° - »Allezeit hilfsbereit " den Aufbau des Deutschen
unserer f l  rorberrt. Mancher alter Frontkamerad wird sich mttiitf ‘ »es - —L — • ~ - • —. --.cht 1»A

der
»ringe"

en b« (0'

«I» - er , UJ- rastlosen Schaffens der Rotkreuzmänner im Welt-
ecut manche Kriegsgefangene und politische Flucht

tu ™ beit Segen der Rotkreuzvereinigung am eigenen
Icĥ «bürt. Großes wurde geleistet und Großes ist nochwrojZes wurve geleistet unu y*-

vieles scheitert am Manges an Geldmitteln.
K der Ruf in das Volk : Helft ) ,elfen ! Helft

— Schilllfrei an religiösen Feiertagen . In einem Rund¬
schreiben an die Unterrichtsverwaltungen der Länder hat
der Reichsminister des Innern klargestellt , daß durch das
Reichsgesetz über die Feiertage vom 27. Februar 1934 dre
schulbehördlichen Bestimmungen nicht berührt werden , nach
denen entsprechend örtlichem oder landschaftlichem Herkom¬
men der Schulunterricht an solchen religiösen Feiertagen , die
bisher nicht als gesetzliche Feiertage gelten, allgemein oder für
Schüler eines bestimmten Bekenntnisses ausfüllt.

— Die Schiefertafel kommt wieder zu Ehren . Die Be¬
hebung der Notlage der Schieferindustrie in den Notstands¬
gebieten Thüringens und Oberfrankens erscheint durch eine
vermehrte Benutzung der Schiefertafel in den Volksschulen ge¬
boten . Der Reichsinnenminister hat daher die Unterrichts-
verwaltungen der Länder ersucht, den Gebrauch der Schiefer¬
tafel im ersten und zweiten Schuljahr neben dem Schreibheft
anzuordnen und ihre Verwendung auch im dritten und vierten
Schuljahr zu gestatten.

— Sonderurlaub für den Reichskriegertag . Der Reichs¬
minister des Innern hat auf Antrag des Kyffhäuserbundes
in einer Verfügung vom 31 . Mai bestimmt , daß im Hinblick
auf die Beziehungen des Kyffhäuserbundes zur SA . der
NSDAP , den Beamten und Behördenangestellten und -arbei-
tern , den Mitgliedern dieses Bundes zur Teilnahme an der
in den Tagen vom 7. bis 9. Juli in Kassel stattfindenden

Stand der Reben
Der milde Winter und die warme FrühjahrswitUrrmgx:.. MoNon minfha . Das WaMS-

waren für die Entwicklung der Reben günstig . Das Wachs»
' ' überraschend schnellen Austrieb ementum nahm nach einem uucnu |u;mu

ungestörten Verlauf . Die Rebstöcke konnten kräftig und
gleichmäßig austreiben und gute Gescheine bilden . Gegen
über früheren Jahren ist die Entwicklung der Weinreben
um etwa zwei Wochen voraus . Mehr Regen wäre aller¬
dings auch für den Weinbau dringend erwünscht.

Für die wichtigsten Gebiete des deutschen Weinbaues
lauten die Begutachtungen des Rebstandes unter Zugrunde¬
legung der Zahlennoten 1 gleich sehr gut , 2, glet ^ i gut,
3 gleich mittel , 4 gleich gering wie folgt : PreußfichesOchein.
gaugebiet 1.3, Nahegebiet 1, Badische V , 17
aebiete  2 .1, Rheinhessen  2 .1, Rheinpfalz  1 .7,
Unterfranken 2.2 und Neckarkreis  2 .2.

5. Neichskriegertagung auf Antrag der erforderliche Urlaub
mit Fortzahlung des Gehaltes und der Lohnbezüge und ohne
Anrechnung auf den Erholungsurlaub zu gewähren sei, so¬
weit dienstliche Interessen nicht entgegenstehen.

Am Echandpfahl . Vor den Opelwerken in Rüsselsheim
stand dieser Tage ein jugendlicher Arbeiter aus Bischofsheim
mit einer Tafel auf der Brust , die folgende Inschrift trug:
„Ich habe meinem Arbeitskameraden 12 Mark gestohlen!
’!2  So sollte es allen Dieben ergehen!

Deutschland besiegt Oesterreich
uet J\ u\  lll uux> <;uu . yvMv.*. -

er  breiten Masse lindern , macht es dem Roten Kreuzr - vu ^ ll V̂lUj |t tllU ' V.Ulj 11 vvivyv vv * ’■* ” ’’ .
Nächsten zu helfen in Not und Gefahr durch die

'5jJJb eitbe ! Es werden in diesem Jahr Gkaspkaketten
-nret EN gebracht. 60 vom Hundert des Erlöses hieraus

'.EY qder hiesigen Kolonne zur Verwendung . Darum«st?iUt tb er  hiesigen Kolonne zur 'L»erwenonng.
vuzes 'lh O°tenkreuzspende und weist unseren Sammlern nicht
iszeiteil^ - ->m« «,. r. n»-r°»| enn viele Wunden sind zu heilen.

Mittung des Zollamtes Hochheim. Gemäß Verfügung
' Präsidenten des Landesfinanzamts Kassel ist das
dochheim a . M . mit Ablauf Mai ds . Jrs . aufge-

tung . ,
Einriß
» stei«) N^ Zeim , Hochheim, Hof Mechtildshausen , Massen-

dicker dem Bezirk des Zollamts Wbn .-Biebrich.
° SÄ Ortschaften (Auringen . Medenbach , Naurod , Die-

Marrheiin , Weilbach , fEddercheim, . Wldsachsen und
der
dew

-

StA
Volk "

-VI ». WUV tu IC | Uly t wujyviv, » .

W ' Nordenstadt und Walkau werden dem Zollamts-
itv Hauptzollamts Wiesbaden , die Ortschaften Delken-

5j

. tUbTyOim , ZcijcllüUu/ , Vi,UUct3lJCUll , |VI E
,m) dem Bezirk des Zollamts Ffm .-Höchst zugewiesen.

und A n hnr Zuni gegen die Miesmach
r ich.,-«st b  t .. tzunmehr bekannt geworden , daß
:r EZ M 'estgen Turnhalle eine öffentliche L

Miesmacher . Durch die
cden, daß am 15. Jum

M 'H'gen Turnhalle eine öffentliche Kundgebung der
ich,' gegen Miesmacher und Nörgeker stattfindet . Diese

gehört in die Reihenfolge der Veranstaltungen
kj ^ ien und Saboteure . Wie allerwärts , so wird

oie Parole gegen die Miesmacher viele Freunde

toflj-* bet N . E .-Volkswohlfahrt . Die am Sonntag
. mte Hausagitation zur Gewinnung neuer Mitglieder

Die Deutschen belegen den drillen Platz.
Neapel , 8. Juni.

Mit einem prächtigen Sieg über Oesterreichs vielge-
rühmle und sieggewohnke Nationalmannschaft beschloß die
deutsche Fußballelf die Kämpfe um die Weltmeisterschaft auf
ikalienischem Boden . Der 3:2 (3:1)-Sieg war ehrlich und
verdient erkämpft und er sicherte Deutschland im Gesamk-
klassemenkden drillen Platz.

Die Entscheidung um den ersten Platz fällt am Sonntag
in Rom zwischen Italien und der Tschechoslowakei. Die
deutsche Expedition wird dem Endspiel in Rom beiwohnen
und an der Siegerehrung , die wahrscheinlich Benito Mus¬
solini vornehmen wird , beteiligt sein.

Das Spiel um den dritten Platz zwischen Deutschland
und Oesterreich ging in dem neuen Stadion von Neapel vor
rund 10 009 Zuschauern vor sich. Die nicht ganz befried,,
qende Leistung einiger deutscher Spieler im Spiel gegen die
Tschechoslowakei hatte die Mannschaftsleitung veranlaßt,
einige Posten neu zu besetzen. In der österreichischen Mann-
schaft wurde der Sturm neu besetzt.

Das Spiel
brachte in der ersten Hälfte überraschenderweise eine klare
Ueberlegenheit der deutschen Elf , die durch einen schon in
der ersten Minute erzielten Treffer sehr ruhiy und zügig
spielte , während Oesterreich meist defensiv tätig war . Die
klare Ueberlegenheit der deutschen Mannschaft drückte sich
auch in dem Pausenergebnis von 3 :1 aus . Auch nach dem
Wechsel hielt zunächst die deutsche Ueberlegenheit an , dann
kamen die Wiener aber mächtig auf , erzielten auch ein zwei¬
tes Tor , aber zum Ausgleich reichte es nicht mehr.

Empfang der Turner -Weltmeisters.
** Frankfurt a . M ., 8. Juni . Frankfurts große Turn-

und Sportgemeinde bereitete ihrem jungen Landsmann Ernst
Winter,'  dem es in Budapest gelungen ist, Weltmeister
im Reckturnen zu werden , einen imposanten Empfang . Als
Ernst Winter von seinen Kameraden , der Jahn -Riege der
Frankfurter Turngemeinde Eintracht , auf den Schultern vor
den Bahnhof getragen wurde , schwoll der Jubel der Massen
zu einem Orkan . In festlichem Zuge ging es vom Bahnhof
durch die Stadt zum großen Festsaal des Palmengartens,
wo ein Ehrenabend veranstaltet wurde . Bon den zahlreichen
Reden ist besonders die Ansprache des Ehrenvorsitzenden
der „Eintracht " , Dr . Deckert, zu erwähnen , der Winter
als einen bescheidenen schlichten Menschen^ feierte , der trotz
seiner großen Erfolge seinen Freunden immer der gleiche
liebenswürdige Kamerad gewesen sei. Für die Stadt sprach
Stadtrat Dr . Lingnau.

** Frankfurt a. 2N. (Den eigenen Vater aus
die Anklagebank gebracht .) Ein lüjähriges
Mädchen , das auf die Vermißtenanzeige der Eltern hin in
einem Wiesbadener Krankenhaus aufgefunden würbe , hatte
ihren Vater angeschuldigt , daß er sie schon seit ihrem drei¬
zehnten Lebensjahr dauernd mißbraucht habe . Sie fei
ichlietzlich von zuhause ausgerisien , um stck) vor den Nach¬
stellungen des Vaters zu bewahren . Stark belastet wurde
der Vater durch Briefe , die seine Frau dem Gericht auslie¬
ferte . In der Hauptverhandlung hatte der A ' :geklagte ange¬
geben , er habe die Briefe lediglich geschrieben , „um seine
Frau loszuwerden " . Die Tochter ihrerseits erklärte , ihre
gegen den Vater erhobenen Beschuldigungen seien nicht
wahr , sie habe sie damals nur aus Eifersucht gemacht . Das
Gericht vertagte sich vor einiger Zeit nach der ersten Ver¬
handlung , da noch Zeugen geladen werden mußten Der
Angeklagte wurde unterdessen auf freien Fuß gesetzt, dre
Tochter wegen des Verdachtes falscher Anschuldigungen in
Haft genommen . In der erneuten Verhandlung wurde der
Angeklagte auf das Sachverständigen -gutachten eines Arztes,
der es für unmöglich erklärte , daß der Vater das Mädchen
zu der von ihr angegebenen Zeit schon mißbraucht habe unb
der die Tochter außerdem als PsychophatinPezelchnete . der
nicht zu glauben sei, mangels Beweises freigesprochen.

** Frankfurt a . 7N. (Emigrant wegenSteuer»
flucht verurteilt .) In contumacia verurteilte das
Schöffengericht den 46jährigen , jetzt in Palästina lebenden
Moritz Goldschmidt und seine geschiedene 37jährige Ehefrau
Elli Goldschmidt , jetzt in Sussex in England , wegen Steuer¬
flucht zu je einem Jahr Gefängnis und 100 000 Mark Gelr-
strafe bzw . weiteren sechs Wochen Gefängnis . Die Ange¬
klagten waren im März aus Deutschland ausgewandert.
Anstatt aber ihr 505 000 Mark betragendes Vermögen ord¬
nungsgemäß mit 25 Proz . oder 126 375 Mark beim Verlas-
sen Deutschlands zu versteuern , hatten sie es als einbrrngen-
der empfunden , das deutsche Volk um diesen Betrag zu be¬
trügen.

ch Ludwig au , feinem Jagt
U Wl Erholungsaufenthalt gewahrte,n b ,, , r,K, He ber fmn ?nfiffIund

Pk  r , aucy Die Forjier oori ausgewogen, uueuui
1930 verstorbenen Forstmeisters bewohnt

« rlf ) $ »vO ^ stbcm. Neues Leben ist indes wieder eingekehrt,
Änllfß f ^ rsilschen Heimatwerk in Darmstadt Mitte Mai
wjfl .d !eIKt? WMger Arbeitsdienst hier eingerichtet wurde,«n

V.
)ie ^ QDe Vachregulierungen und Straßenbauten sind.

" dieS Yb^ rrc von Mönchbruch wird unterbrochen trn^ Früh-

SfJ

‘unb

Fagäschloh Mönchbmch
Wilhelm Sturmfels

ren "rffjj »erträumt , weltabgeschieden liegt heute das Jagd-
taue« ihir  Nein fürstlicher Jäger bezieht hier mehr sein Quar-
!en, Lachen der Osizierskinder , denen im Weltkriege

0 ZA  MAikaD uet  französischen LPiziere unv oas srauoerwetju»
die nach 1918 das Schloß erfüllten, sind verklun-

sind auch die Förster dort ausgewogen, und nur die

Jagdschloß einen tnehr-
wie auch die rau-tjt,tutll ) tic , tuiv Viv

der französischen Offiziere und das Kauderwelsch

^ > 6 120—250 junge Leute beschäftigt werden , deren

' (£; vuu jyumu/uiuu ; wm-v «uaiv . w
0| nrner durch den lebhaften Zustrom von Wander-

t  o ^ ^ ben umliegenden Städtchen , wie Rüsselsheim,
, mß ; R w Erfelden , sowie die Zuwanderung aus den Groß-

«Mfif'V 4 ^ ainz, Darmstadt und Frankfurt , die diese ein-
" A Idylle inmitten herrlicher Waldungen auffuchen, um

Hb ^  dicht dabei liegenden herrschaftlichen Mönch-
^ 'nlehr und Rast zu halten.
Mühle und Wirtshaus , ist sie heute nur Wirtsiokat

Cie ist älter als das Jagdschloß . Schon
oMN sCTi N nach der Erwerbung des Mönchbruches durch

V  Wtivzswurde sie errichtet . Schoir wollte ntan die durch
fi*f-jZ ^ ferung der oberhalb des Mönchbruches liegenden■W (tni oer ouerijaio ues xyumujutuu/c =>

SC ! des Schlüchter) frei werdenden Wasser und die
Sr? lgi 'Aen kleinen Bäche nicht verloren gehen lassen und

H  V r . hier mit dem Bau einer Mühle . Weit über

Zitonnt  si > kleinen Bäche nich
h-'er mit dem Bau . .

war diese Erbleihmühle im Besitze der Famille
:S r 5 !? S ^ppel war 1648 aus Dienheim m Rheinhesjen
%  n ? lälzisch) herübergckommen . Der letzte Müller

^ Ä HhLppellschen Familie , Georg Röschel, verließ sie
W  K A -weil di " "weil die Erbleihe aufgehoben und die Mühle hin¬

verpachtet werden sollte. Röschel wollte die
V 'A Serben ; allein der schon aufgesetzte Kaufvertrag

"e Genehmigung der Regierung , weil man in dem
1 Mühle Porzellanerde vermutete

an eine Ausbeute gab man bald wieder auf . Es war ein
hartes , oft von Streitigkeiten erfülltes Leben , das die Mönch-
bruchmüller zu führen hatten . Ständig hatten sie um das Was-
,er für ihr Mühlrad zu kämpfen, da die Bäche nicht sehr reich¬
haltig waren und im Sonimer oft austroductcit ; zudem war
die Erbleihpacht eine fehr hohe , sodaß sie nur durch intensiven
Landbau aufzubringen war ; zur Akühle gehören ungefähr
20 Morgen Land . Ungüstig waren auch die weiten und schlech¬
ten Wege nach Mörfelden , Königstädten , Haßloch und Wall-
dorf , wohin gemahlen wurde . ^ 4

Umfangreich liegen in dem großen Hof die Wirtschafts¬
gebäude und das die alte .Mühle enthaltende Wohnhaus . Me¬
terdick .und unzcrstört steht der Wasserbau . Im Jahre 1914
wurde die Mühle stillgelegt ; leider hat man damals auch das
Rad entfernt ; der Mühlraum selbst ist zu einem Wirtschafts-
raum hergerichtet , der den Wanderern kühlen Aufenthalt ge¬
währt . ^ .

Das Jagdschloß Mönchbruch erreicht man von Rauiihenn
und Rüsselsheim aus in eineinhalb , von Groß -Gerau in eindrei-
viertel und von Mörfelden und Königstädten in einer Stunde.

Das Jagdschloß ist eine reizend gelegene Idylle an einem
ausgedehnten Wiesengrund , den sog. Bruchwiesen , Ueberrestc
eines altbiluvialen Mainlauscs . Rach dem umgebenden Wald,
einem Teil des früheren Reichsforstes Dreieich, ehedem Mönch-
bruchwald , ist es genannt, ' ein Teil desselben führt jetzt den
Namen Königstädter Domankalwald . Sein urfprünglicher Name
war:  Fulenbruch (1189), d. i. Faulbruch , fpäter hieß er Eber¬
hards -Warenbruch , da er im Besitz des Eberhard Waro (-der
Wehrhafte , Tapfere ) , von Münzenbergischem Geschlecht, war.

Am 9. März 1211 verschenkte Graf Eberhard Waro seinen
Wald an die Mönche des Hofgutes Haßloch , das dem Kloster
Eberbach gehörte , und nach diesen Mönchen erhielt der Wald
den Namen Mönchbruchwald . Von dem Kloster Eberbach kann
der Wald an Kur -Mainz , bis Landgraf Ludwig 6. (1596-
1621 ) ihn im Jahre 1608 teils durch Tausch, teils durch Kauf
an Hessen brachte . Im Jahre 1609 ließ er einen 600 Morgen
großen Teich für 20,000 Gulden graben , der , nach den örtlichen
Verhältnissen zu urteilen , (ein Dammstück an der Muhleiche
ist noch vorhanden ), westlich vom Jagdschloß sich befunden
haben mutz.

Innerhalb dieses wildreichen Waldgebietes ließ nun Land¬
graf Ernst Ludwig (1678 -1739) in den Jahren 1730-1732
das Jagdschloß Mönchbruch erbauen . Der Erbauer war Oberst
Helfrich 'Müller (1686 -1759 ), der auch das Jagdschloß Wolfs¬
garten erbaute . Für die Innenausstattung wurden im Jahre

1732 6000 Gulden verbraucht ; bei ihr arbeitete in hervor¬
ragendem Maß der Maler Sonntag mit . Das Schlot ; bestand
ursprünglich aus 6 Wohngebäuden , sogenannten Pavillons,
drei für die Herrschaft und drei für die Diener . Die Wohnge¬
bäude bestanden aus einem Erdgeschoß und einer Mansarde
und enthielten eine große Zahl von Zimmern . Die Gebäude
bildeten ein großes Viereck ; die drei Herrenhäuser standen
im Norden , die drei Dienergebäude im Süden . Im Westen
befindet sich nccch heute der Haupteingang , ein großes Tor
mit Sandsteinpfcilcrn . Hinter den Gebäuden für die Diener¬
schaft nach Süden zu liegen die großen Stallupgen , Remisen
und andere Nebengebäude , die größtenteils heute noch stehen.

Der Sohn Ernst Ludwigs , Landgraf Ludwig 8., ein noch
größerer Liebhaber des Waidwerkes , wohnte nur noch selten
ans 'dem Jagdschloß Mönchbruch ; er bevorzugte Schlot ; Kra-
nigstein, das , in der Nähe seiner Hauptstadt , ihm bequemer
gelegen war.

So verfiel das von feinem Vater erbaute Jagdschloß schnell.
Schon 1636 wurden die drei schönsten Pavillons die sogen.
Herrenhäuschen aus Abbruch versteigert . Zwei davon wurden
sin Erotz -Gerau wieder aufgebaut , wovon eines , allerdings
nmgebaut , noch steht; das dritte kam nach Bischofshcim . Die
drei übrigen kleinen Schloßgebäude stehen noch ; sie sind aber
auch sticht mehr die alten , 1730 errichteten . Sie verdanken ihr
teilweises Weiterbestehen und ihren teilweisen Neubau dem
Zugreifeu des Eroßherzogs Ludwig 3., der Mönchbruch vor
deni gänzlichen Untergang bewahrte . Das westliche Gebäude
diente dem jeweiligen Oberförster als Wohnung , das mitt¬
lere war nunmehr das eigentliche Jagdschloß und das östliche
der Kavalierbau . Die Dienerschaft hatte Unterkunft in den
Mansarden des Stallgcbäudes.

Eine Erhebung im fetzigen Schloßgarten „die Schanz " , deu¬
tet heute noch auf den Standpunkt der drei nördlichen Pavil¬
lons hin . Ein Kupferstich aus der Zeit von 1740 zeigt
die ganze Anlage des Schlosses mit feinen sämtlichen Gebäuden
eine Kopie besitzt das Heimatmuseum Rüsselsheim.

Im Westgebäude hatte das Hess. Forstamt Mönchbruch
bis zum 1. April 1931 feinen Sitz ; der eigentliche Schloßbau,
das Absteigequartier der fürstlichen Jäger , enthielt bis nach
dem Kriege die interessante Eeweihsammlung der von den
hessischen Landcssürsten geschossenen Damschaufler ; setzt be¬
finden sie sich, wie auch das Mobiliar und die Bilder rm
Jagdschloß Kranichstein . In den Stallungen waren von
1920 —23 zahlreiche Serumspferde der Höchster Farbwerke
unkergebracht.



** Frankfurt a. M. (Salpeterdämpfe dringen
aus dem Keller .) In einem Hause in der Berger¬
straße, in dem sich ein chemisches Laboratorium befindet, mutzte
die Feuerwehr eingreifen. Im Keller waren Ballons mit
Salpetersäure gelagert. Bei der Arbeit fiel einem Lehrling
der Abfülltrichter so unglücklich auf den Salpeterballon , das;
dieser einen Sprung bekam und etwa dreißig Liter Salpeter¬
säure ausströmten. Die giftigen Gase durchdrangen bald das
ganze Haus . Mit Easschutzgeräten ausgerüstet, drang die
Feuerwehr in den Keller vor und streute dort Kieselgur. Men¬
schen fir'sind bei dem Unfall nicht zu Schaden gekommen.

** Franksurk a. 21t. (Fortschritte der U m -
gehungsstraße .) In diesen Wochen wird ein wichtiges
weiteres Teilstück der Umgehungsstraße Frankfurt a . M. —
Wiesbaden in Länge von etwa sechs Kilometern fertiggestellt
werden . Es handelt sich hierbei um die Strecke von der ver¬
längerten ^Bismarckallee in Frankfurt a . M . bis an die
Siegener Straße am Nordausgang von Sossenheim. Damit
ist dann die Umgehungsstraße bis westlich von Zeilsheim
befahrbar . Das letzte Stück bis zur Einmündung in die
Wandersmannstraße dürfte voraussichtlich ebenfalls noch in
diesem Jahre fertiggestellt werden, sodaß zum Jahresende
dann eine mehr als vollwertige Entlastung der Mainzer
Landstraße geschaffen ist.

** Frankfurt a. IN. (Die Besetzung des V e -
zirkspressegerichts .) Durch Verfügung des Reichs-
Ministers für Volksaufklärung und Propaganda vom 18.
Mai ist Landgerichtsrat Dr. Scriba in Frankfurt zum stell¬
vertretenden Vorsitzenden des Bezirksgerichtes der Presse ingrankfurta.M. ernannt worden. Landgerichtsrat Dr.criba leitet seit einiger Zeit auch die Justizpressestelle.

** Wiesbaden. (Reuer Geist im Zeugen-
Wartezimmer .) Jeder , der schon einmal oder öfter
das zweifelhafte Vergnügen hatte , als Zeuge eine freund¬
liche Einladung vom Gericht zu erhalten , wird es sicherlich
unangenehm empfunden haben, stundenlang kahle Wände
betrachten zu müssen. Aber nun soll es anders werden,
wenigstens hier in Wiesbaden . Zwar warten muß der
Zeuge auch in Zukunft : aber der Wiesbadener Landgerichts¬
präsident will den Zeugen inzwischen unterhalten und bilden.
Er hat angeordnet , daß Geist in die Wartezimmer komme,
nämlich Lesestoff. Es sollen Zeitungen und andere nützliche
Sachen zum Lesen gesammelt und in den Wartezimmern
ausgelegt werden. In der Tat eine begrüßenswerte An¬
ordnung.

Von vier Löwen zerrissen
Furchtbare Szene in einem Tierpark.

London, 6. Juni . Infolge eigener Fahrlässigkeit ist in
dem vor einiger Zeit erössneten, wegen seiner landschaftlichen
Schönheiten berühmten Tierpark von Whipsnade bei London
ein Besucher von vier Löwen des Freigeheges angefallen
und vor den Augen der entsetzten Besucher in Stücke zer¬
rissen worden. Dem Betreffenden war von einem plötzlichen
Windstoß der Hut vom Kopf gerissen worden. Der Hut rollte
in die Löwengrotte und in der Hoffnung, ihn doch noch
wiedererlangen zu können, kletterte der Mann an dem
eisernen Abschlußgitter der Grotte in die Höhe. Dabei wurde
er plötzlich von vier Löwen angesprungen, die ihn mit ihren
Pranken erfaßten und kopfüber ins Innere der Grotte zogen,
wo sie ihn 40 Meter weit schleiften, ehe sie sich daran machten,
ihn zu zerfleischen. Die Wächter, die von Zuschauern alarmiert
worden waren, bemühten sich vergeblich, mit großen Stan¬
gen und mit Revokverschüssen die Tiere von ihrer Beute
zu vertreiben. Das gelang erst, als jede Rettung zu spät
kam.

** Wiesbaden . (Nevision im Beleidigungs-
Prozeß Schäfer .) In der Strafsache gegen den frühe¬
ren Gerichtsassesor Schäfer wegen Beleidigung des Ober¬
landesgerichtspräsidenten Dr. Bergmann -Köln, die mit der
Verurteilung des Angeklagten zu sechs Monaten Gefängnis
endete, hat der Verurteilte in vollem Umfange Revision ein¬
gelegt. Auch die Staatsanwaltschaft hat Revision eingelegt,
da sie die Publikationsbefugnis des Urteils durch den Ober¬
landesgerichtspräsidenten nicht für gegeben erachtet. Sie
steht auf dem Standpunkt , daß diese Befugnis demjenigen
zugesprochen werden müßte, der den Strafantrag gestellt
hat , in diesem Falle also dem Justizminister.

Cleeber (Kreis Wetzlar). (Ein Mäusebussard
brütet Hühnereier .) Daß Hühner , Gänse und Enten
Hühnereier bebrüten , ist keine seltene Erscheinung. Daß
aber ein Mäusebussard Hühnereier bebrütet , dürfte wohl
ziemlich einzig dastehen. Ein junger Mann kam hier aus
den Gedanken, einem Mäusebussard die grünlichen, buntge¬
fleckten Eier aus dem Horst durch Hühnereier zu ersetzen.
Rach längerem Beobachten stellte ei" fest, daß das Pärchen
die Hühnereier angenommen hatte und ausbrütete . Für
Atzung hatte das Bussardpärchen reichlich gesorgt. 2 Spitz¬
mäuse, eine Wasserratte , eine Blindschleiche, ein Maulwurf
und ein junger Hase waren als Vorrat herbeigeschafftwor¬
den. Die beiden ausgebrüteten jungen Hühnchen waren trotz
dieser reichlich dargebotenen Nahrung allerdings dem Ver¬
hungern näher als dem Aufwachsen. Sie wurden noch recht,
zeitig zu einer anderen Kückenschar gebracht und fühlen sich
in ihrer naturgegebenen Umgebung heute ganz wohl.

lvochenspiLlplciki
des Nassauischen ßandestfjeaters

Großes Haus
20 llhr Rigoletto.So . 10. Juni 20 llhr Rigoletto. — Mo.

19.30 llhr Der Pfeifertag . — Di. 12. Juni 20 W  einem ,
Mi . 13. Juni 20 Uhr Die Hermannsschlacht. — Do- ^ j OMsstch
19.30 llhr Der Pfeifertag . - Fr . 15. Jum ^ Kauen
Martha . — Sa . 16. Juni 19.30 Uhr Die Flcd-̂
So . 17. Juni 19.30 llhr Nadja . m önis

J;.7f Ogr Xt

Kleines Haus : , „ f ^ ft erst'
So . 10. Juni 20 Uhr Wenn der Hahn kräht-

Di. Z2 . Juni 20 llhr

.derart
2B̂ lO au'

11. Juni Geschlossen.
Walzer. — Mi. 13. Juni Die schöne Galathee
Bursche. — Do. 14. Juni 20 Uhr Mauserung. "J
Juni 20 llhr Wenn der Hahn kräht. — Sa . •
20 Uhr Stille Gäste. — So . 17. Juni 20 Uhr ^  wu m j id
^ kräht. _

«Pan dk
ArmAsunk -pr -Vgramme Mstn,

Reichssender Frankfurt.

MIM ' H' llMlMSlUk » dkl § il!i>1KoWiN!

Eine Verzweiflungstat
Haus »« Brand gesteckt und sich> erschossen.

kl Heidelberg, 8. Juni . Im Stadtteil Neuenheim brach
m einer Villa in der Erwin Rohdc-Straße ei» Brand aus,
der sofort bemerkt werden konnte.

Der Besitzer der Villa, Chemiker Dr . Reis, der den
Brand selbst angelegt hatte, kam in den Flammen uin. Es ist
mögliche daß er sich selbst erschossen hat . Alan fand seine Leiche
auf dem völlig verkohlten Bett.

Die Möbel von Dr. Reis sollten heute zwangsgepsändet
werden. Die Angestellten der Speditionsfirma , die vor dem
Kaufe vorgefahren waren, trafen aber auf verschlossene Tü¬
ren und bemerkten dann den Brand . Ausgebrannt sind ein
Zimmer des ersten Stocks. Treppenhausaana und Dachstuhl.

Jagdverpachtung.
Am Mittwoch, den 27. Juni 1934 wird zu Hochheima. M.

nachm. 5 Uhr im Sitzungssaale des Rathauses der gemein¬
schaftliche Jagdbezirk der Stadt Hochheima. M . •— 1177 ha.
Niederwild — aus die Dauer von 9 Jahren ab 1. Juli
ds. Jrs . öffentlich meistbietend verpachtet. Es handelt sich um
eine erheblich geschonte Jagd.

Die Vcrpachtungsbedingungcn, die auch bei der Verpach¬
tung bekanntgegeben werden, liegen vom 4. Juni ab 2 Wochen
lang im Rathaus Zimmer 7 öffentlich aus.

Hochheim am Main , den 30. Mai 1934.
Der Jagdvorsteher : Meusel, Bürgermeister.

Detr . Kundgebung zum Roten-Kreuztag.
Aus Anlaß des diesjährigen Rotcn-Kreuztages findet am

Sonntag , den 10. Juni 1934, auf dem Plan eine Kundgebung
statt. Die teilnehmenden Vereine und Korporationen marschie¬
ren um 11 llhr zum Plan . Dort findet Hissung der Rotenkreuz-
Flagge und der Reichsflaggcn, umrahmt von Musik- und Ge¬
sangsvorträgen statt. Die Ansprache hat Herr Bürgermeister
Meusel übernommen.

Die Bevölkerung bitte ich um rege Teilnahme an der
Kundgebung.

Hochheim am Main , den 7. Juni 1934.
Freiwillige Sanitätskolonne vom Roten Kreuz, Hochheim.

Jeden Werktag wiederkchrende Programm -- .
5.45 Choral, Zeit, Wetter : 5.50 GymnastikI: p k ® M
nastik II; 6.40 Zeit , Nachrichten; 6.50 Wetter; f Q0 h
konzert; 8.15 Wasserstandsmeldungen, Wetter; p MQtt
nastik; 10 Nachrichten; 11 Werbekonzert; 11.40 bsi.W! tutfchen
ansage, Wirtschaftsmeldungen, Wetter ; 11.50 S 3 jd l'ute^ er
12 Mittagskonzert l ; 13 Zeit , Nachrichten; At ii,
Nachrichten: 13.20 Mittagskonzert II; 13.50 Zeck, w« if ,3«
14 Mittagskonzert III ; 15.30 - srr^ -rberi-YN.
Zeit , Wirtschaftsmeldungen;

15.30  Eiehener Wctterb -r>«ll.
0 *. l( ^ ^, .->..^ »ngen; 15.50 WirtschaftsvemKitz ijr.
Nachmittagskonzert: 18 Jugendstunde; 18.45 WcUI j ÄjßeIckaftsmeldnnnen. ^cit: 18.50 Griff ins Heute;schaftsmeldungen, Zeit;
Nachrichten; 20.15 Stunde der Nation ; y qw|- - ■■ - 22.45 Lokalerichten; 22.35 Du mußt wissen. .
ten; 24 Nachtmusik.

% Und

kirchliche Nachrichten
Katholischer Gottesdienst

3. Sonntag nach Pfingsten, den 10. Juni 1934.
2. Aloisianischer Sonntag.

Eingang der hl. Messe: Schaue auf mich und erbarme
dich meiner, denn ich bin einsam und arm. Sieh ', wie ge-
demütigt und elend ich bin, und vergib alle meine Sünden,o Gott!

Evangelium: Gleichnis vom verlorenen Schaf und der
verlorenen Drachme.
7 Uhr Frühmesse und Monatskommunion der Frauen . 8.30

llhr Kindergottcsdienst und Eeneralkommunion. 10 llhr
Hochamt. 2 llhr Herz Jefu -Andacht. 5 llhr Ver¬
sammlung des Müttervereins.

Werktags : 6.15 llhr 1. hl. Messe. 7 Uhr Schulmesse
Evangelischer Gottesdienst.

Sonntag , den 10. Juni 1934. (2. nach Trin .).
vormittags 10 Uhr Hauptgottesdienst,
vormittags 11 llhr Kindergottesdienst.

Dienstag , Uebungsstunde des Kirchenchores fällt aus.
Freitag abend 8 Uhr Jungmädchenabcnd im Kemeindehaufe.

18.50 Griff ins Heute; * j
de der Nation : 22.20 ^wird.

.. zu,
Sonntag , 10. Juni : 6.15 Hafenkonzert; 8.15 U ' oas

richten; 8.20 Wetter ; 8.25 Morgengymnastik; 8.45 ”, C
sche Morgenfeier; 9.45 Feierstunde der Schaffend ' ^ h;̂ ech
Katholische Morgenfeier; 11 Stunde des ChorgesE sich
Junge deutsche Dichtung; 12 Mittagskonzert; 1. gf
Kapitel der Zeit ; 13.15 Schallplattenkonzert; 14.4» {>
des Landes; 15 Kasperlstunde; 16 Nachmittags)?«̂ 9 k.
Auf dem Falkenhof von Sickingen; 13.20 ft 8*.
schenspiel; 19 Die Wunder der Tiefsee; 19.15 Spo
Euntram , von Richard Strauß ; 22 Kampf um de .H u >' rz
pokal, Deutschland — Frankreich, Hörbericht; ^ MZgeren
Nachrichten; 22.35 Du mußt wissen. . . ; 22.45 LEFNZ weih
richten, Wetter, Sport ; 23 Großer Preis der
Polen, Hörbericht vom Reitturnier ; 23.20 LeichteR F
24 Nachtmusik. flebj

Montag , 11. Juni : 14.40 Liederstunde; !7-3lLtmt.  der'1.
eine deutsche Forderung, Vortrag ; 17.45 ftleine .
tung; 18.25 Ain Storchennest in Wachenbuchen, L
18.45 Einführung zum Rosenkavalier: 19 Der
von Richard Strauß ; 23 Nachtmusik. _ u,^

Dienstag , 12. Juni : 10.45 Praktische RatschW dunb Ql
Küche und Haus ; 14.40 Frauenstunde; 17.30 ft,.• [
Dichter; 17.45 Kleine Klaviermusik; 18 Frankfurts
85 Minuten ; 16.15 Aus Wirtschaft und Arbeit; 1 I,Mulich
lienisch; 19 Deutsches Opernkonzerl; 20.10 Das i . heu,
Hörfolge; 21 Tanzabend; 23 Nachtmusik. I

Mittwoch, 13. Juni : 10.10 Schulfunk; 10.45 ft $
Ratschläge für Küche und Haus ; 14.30 Dreimal sünst̂ Äe>
nuten aus dem Sendebezirk; 17.30 Wirtschaftliche ,o mic : Kor Qotf Koc nri\kort ^
. . . . . .
der zünftige Sommersport, Vortrag ; 18.35 Junge «

ziale Dokumente aus der Zeit des
Zwiegespräch; 17.45 Jugendstunde; 18.20
der zunztige «- ommerjporr, l̂orrrag ; iv .3v r 'Oer V.
Dichtung; 19 Bauerntanzmusik; 20.10 Unsere 1L v
Konzert; 22 Kleine Unterhaltung; 23 Unterhau
Tanz.

Hauptsrif11 citer und verantwortlich für Politik und Lokales: if ueis'k^
Stellv . Hanptschrittleiter und verantwortlich liir den Hnzeigentel *= ■■■■
hach jr.; Druck und Vertag: Heinrich Dreisbach, sämtlich in t' lor
D-Ä. IV. 34.: 762

en

Statt Karten!
Danksagung

Für die überaus zahlreichen Glückwünsche und Ge¬
schenke, anläßlich unserer Vermählung, sagen wir hiermit
Allen unseren herzlichen Dank . Ganz besonderen Dank
der Turngemeinde Hochheim und der Handballabteilung,
der Freiw . Sanitätskolonne und der Jahresklasse 1908.

Lorenz Slaubacß und Frau  geb . Gröning
Hochheim am Main, den 9. Juni 1934

Die Einwohner unserer Stadt , lade
ich zu der am Sonntag , den 10. Juni
nachmittags 3.30 Uhr stattfindenden

GrundslelnlegünD
zum Helden -Ehrenmal

herzlich ein.
Die Vereine sammeln sich mit ihren
Fahnen um 3.15 Uhr in der Flörs-

heimerstraße.
Heil Hitler!

Meusel,  Bürgermeister

II
Leute , gepflegte Böden machen
schör»ere,gemütlichere Zimmer.
Pur wenig Geld können Sie
den äkesten Holzboden wie
Parkett machen . KINESSA-
Hotzbatsaxn gibt ihm herrlichen
Glanz und schöne haltbare
Farbe (ekheng -elb , mahagoni
oder nußbraun ).
Auch Holzzement -,
Stein - und Terrazzo-
bödeu werden
schöner mit

Jean Ulenz GentrakDrogerie

2MMil.We

1kleine Scheune
evtl.

zu mieten gesucht,
auch die Hälfte einer
großen Scheune.

Näheres in der Geschäftsstelle
Massenheimerstraße 25

Kleines

GeWilltrhans
ganz, oder teilweise zu verm.
Näheres in der Geschäftsstelle

Massenheimerstraße 25

Schön

niöbl. Zlniiner
zu vermieten.

Näheres in der Geschäftsstelle
Massenheimerstraße 25

Färberei Prinfz
reinigt, isrnt, wäscht

in Ia . Ausführung . Annahme :

Kam.Kaltenbach UM«.
Weißenburgerstraße 4

billig a
Näh. in der
stelle Masienhe

4 ? .

von ruhigen Leuten sofort,
oder später zu mieten gesucht

prompte Zahler
Offerten unterA. an die

Geschäftsstelle

n. 8. vQ!k8-woh!fllhtt
Gauführung Hessen Nassau

Frankfurt am Main
Postscheckk. Nr. 72277, Ffm.

RÄDER
BLAU obRM53
GRUNobR«67
SILBER ob rm 77

Pfaff u. Singer Nähmaschinen
Ersatz -Teile und Reparaturen

Teils : a &lwing
Lllng, yochhelm planlm

fuftfdiutjift
Sfilbftfchuts!
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ÜVo li ? iff 1«« ganz neuen Rahmen trat die 1. Reichsnahr-
' ^Ausstellung, die in Anlehnung au die bisherigen

3 tt." rn# W auin der Deutschen Landwirtschasts-Gesell chast in
5 e ^chgesührt wurde, vor die Besucher aus Stadt unv» Utjll u ; uwv vvv vtv r_wr i_ ^

!thx Sinne des Begründers dieser Schauen, M a x
durch sie eine Belehrung der gesamten Land-

, -kä "Ä. ŝtrebte , ist jetzt fünfzig Jahre zlelbewußt ge.
diese neue 1. Reichsnährstands -Ausstellung

uiib̂ ?ti iem  Ausspruch des Reichsministers Darre  bei
^ , Fstl M̂ungsrede das gleiche Ziel vor Augen. Rur tritt

16. ^ ^ wirtschaftliche Moment m den Vordergrund , son-kg-
Sa.
Uhr

re

KB

IIN-
6.1$

l l.Reichsnährsiands-Aussiellong

>dk, w « ichaftliche Moment m oen Dvlvecgrui .v
i-dn °uer ist es, der den Mittelpunkt abgivt , und um

sich alles gliedert und auf den alles zugeschmt-
SkJ; Am stärksten wurde dieser Gedanke in den Son-
°d-, " betont, die der Reichsnährstand selber aufaebaut
tzk,.°n deren Aufbau er beteiligt gewesen war . Semen
& n mutz die Wirtschaft angepaht werden, ,einen
iil'MN mutz alles entsprechen, was in den einzelnen

,4 »toi . J&en erwirtschaftet wird oder was von Technik,
Handel und Verkehr ihm für seine Arbeiten be-

^ <U Ift
6.55§ ül ŵ emschastsschai, und Ausstellung hat daher auf
8.20^ L gebieten heute bereits die Einzelaussteller zu einer

SO Pr<E imAsammengefaßt, und so wurde in erster Lime bei
<2°Ä Sen Pflanzenzucht  gezeigt , welche Nutzpslan-
13.10 i  I ein! Beachtung finden müssen, welche Neuzuchtungen

!. It, er  Ueberprüfung bedürfen, um erst ihren vollen
•beriC L ? weisen, und welche Pflanzen nicht den höchsten
itsberî tz! „ungen entsvrechen. Diese Gemeinschaftswerbling
Wettest st die D ii n g e r sYn d i ka t e in einem großen
>tei 20i Eaus  lebenden Pflanzen hergerichtet, zum Aus-
a q«t. st ^ ,/acht. Auch da ist der leitende Moment , daß nur
ikale V ®. Zusammenarbeit Aller das erstrebenswerte Ziel

^ ?"rd. Der gleiche Gedanke lag auch anderen Son-
$ 9 z? Mgrundej Nicht der einzelne oder ein Vetriebs-

15<̂ P IL 115 Wesentliche, sondern der Erfolg , und dieser
L Ist k£ e* Endes nur in enger Zusammenarbeit und m

senden,', j);, ,Jtecf)enbem Zusammenwirken Vieler erreicht. Nur
esas?Ŝ k, Os s,ch [n  bgr  Landwirtschaft der große Erfolg auf

' ' "n Linie sicherstellen, wenn in diesem Sinne die
des letzten und kleinsten Betriebes erfaßt und

13
14.20
igskoî "««!mt
Spo>

len legren unu iieui |ieu -c
Mitarbeit herangezogen ist.

; *1 % <? ir  von Jahr zu Jahr bei den Reichsfchauen der
Äln Landwirtschaft erstaunliche Fortschritte der deut-1 .1 Shsie t *1t rf»+ bnbon mir olliöbrlick von im-z ii cht gesehen, haben wir alljährlich von im-

" "NLeistungen gehört und geglaubt, daß es kaum
weiteres Vorwärts geben könnte, so hat doch die
wahrstands-Ausstellung ein erfreuliches Bild von

Fortschritten auf der ganzen Linie der deutschen
,z Kebracht.
d,°w 1. Reichsnährstands -Ausstellung an Erzeug-
v verschiedensten Art brachte, ist gleichfalls cm

Sachen dafür, daß ein Llusbau der bisher erreich-tb„ ritte  im letzten Jahre stattgefunden hat.
.gerungen anzustreben, ist erste Pflicht jedes ein-
tah daß Verbesserungen bei der F u t t e r w e r -

^ auf den G r ü n l a n d f l ä che n nicht nur einen
■ beachtlichen Ausmaßen für die einzelne Wirt-

,. tn  für die Gesamtheit des Volkes bedeuten, das
Wchien die vielfachen Darbietungen auf diesem

^ heuwerbiing und Sauerfutterbereitung nach neu
- «in eiteter» Verfahren sichert der einzelnen Wcrt-

45 gehaltvolles Kraftfutter,  das den Zukmif
. einschränken laßt.

die chinw' ' re’Zf (|?! r käuflicher Futtermittel
ticheV ’ !it,e gebiet des Futterbaues  waren
sauerste Vermehrung des deutschen Flachsbaues
kltbo°̂ ',l ' tzich-n Oelfruchtbaues  wertvoll . Auch hier
wge V ; ^ d-̂ 'fenes und Zurückgestelltes in vielen Wirtschaf-
Saab / l r zg Leben aerufen werden müssen, denn
haltunS^

der Oelfruchtbau liefert ein elwelßhaMges, fast unentbehr¬
liches Kraftfutter für jede Wirtschaft. ,

Die deutsche L an d m a s ch in e n in du st r i e hat sich
in jahrelanger Zusammenarbeit m,t der Landwirtschast be¬
müht brauchbares Arbeitsmaterial für ,eden Hof, für ,eden
Betrieb , bis hinab zu der kleinsten Parzelle , zu schaffen.
Sie hat hier in Erfurt auf der 1. Reichsnährstands -Aus¬
stellung neue Freundschaften gesucht und gefunden Ent¬
sprachen die getätigten sehr zahlreichen Verkaufe auch viel¬
leicht nicht immer voll den Erwartungen , so mag dabei
manches mitgesprochen haben, was durch Wirtschaftslage
oder^andere Umstände bedingt ist. Sicher ist das eine, viel
Käufe wurden getätigt , und das ist der Beweis dafür daß
der deutsche Bauer , sobald er nur irgend dazu m der Lage
ist. seinen Maschinenpark vergrößern wird.

Ein besonderes Bild erhielt die Erfurter Ausstellung
hurrb die Heimatschau  des Landes Thüringen . Es
war ^dies ein vielversprechender Anfang für die folgenden
Schauen auf denen jedes Mal der betreffende Ausstellungs¬
gau ein klares eindrucksvolles Bild von dem enaeren Hei-
matgebiete geben wird.

Verkehrserziehungswoche
Vom 8. bis 16. Juni.

Berlin , 7. Juni.
Am Donnerstag machte Polizeihauptmann Titel vor

Pressevertretern Ausführungen über die Verkehrserzie-
hungswoche, die im ganzen Reichsgebiet vom 8. Juni bis
16. Juni stattfindet. Nachdem Reichskanzler Lldolf Hitler be-
sonders dem Kraftfahrzeugverkehr die Wege geebnet hat,
haben wir in nächster Zeit mit einem g e w a l t i g e n A n -
wachsen  des allgemeinen Straßenverkehrs zu rechnen.
Die Volksgenossen müssen deshalb auf diesen Verkehr vor-
bereitet werden. Slußerdem muß Vorsorge getroffen wer-
den, daß mit der Zunahme des Verkehrs nicht etwa in
gleichem Verhältnis auch

die Berkehrsunfälle
steigen. Im Deutschen Reich sind in den letzten Jahren all¬
jährlich etwa 8000 Personen bei Verkehrsunfällen getötet
worden oder an den Verletzungen nachträglich gestorben.
Etwa 250 000 Personen werden alljährlich erheblich ver¬
letzt- in 200 000 Fällen entstand umfangreicher Sachschaden.
Die Verkehrsunfälle verursachten alljährlich einen Kosten¬
aufwand von 265 Millionen Reichsmark. Der größte Teil
der Verkehrsunfälle wird durch rücksichtsloses und unauf¬
merksames Verhalten verschuldet. Die meisten Verkehrs¬
unfälle ereignen sich

an den Straßenkreuzungen.
Es ist tatsächlich so, daß bei Verkehrsunfällen sehr selten nur
einer  der Beteiligten Schuld hat . Gewöhnlich haben sich
beide nicht richtia verhalten . Hauptforderung ist, daß jeder
Fahrer vor der Kreuzung seine Geschwindigkeitje nach der
vorhandenen Uebersicht so stark herabsetzt, daß das Fahr¬
zeug rechtzeitig angehalten werden kann.

Die Fußgänger
dürfen die Fahrbahn nicht gedankenlos betreten. Sie müs¬
sen zuvor Umschau halten und auch auf Fahrzeuge achten,
die einbiegen wollen. Beim Einbiegen ist eine besonders
geringe Geschwindigkeit notwendig . Die Fahrzeugführer
sollten es sich angewöhnen , Fußgänger , die sich aus der
Fahrbahn befinden, erst vorüberzulassen. Auch sollen sich
die Fahrer nicht zu sehr auf ein ihnen etwa zustehendes
Vorfahrtsrecht  verlassen . Auch auf Hauptverkehrs,
wegen muß jeder Fahrer so fahren , daß er an Kreuzungen
nötigenfalls rechtzeitig anhalten kann. Der Mißbrauch
d e r H u p e muß noch weiter eingeschränkt werden. In zu-
nehmendem Maße waren in den letzten Jahren

die Radfahrer

an den Verkehrsunfällen beteiligt. Andere Fahrzeugführer
sollen immer ausreichenden Abstand vom Radfahrer halten.
Uebertretunaen der verkehrspolizeilichen Beftimmunger,
und die Außerachtlassung der notwendigen Rücksichtnahme
sind bei Radfahrern besonders häufig. Es ist nur das Fah¬
ren zu einem  hintereinander gestattet, zu zweien
nebeneinander darf nur gefahren werden, wenn für der»
übrigen Verkehr genügend Platz ist. Eine große Un¬
sitte  im Radfahrverkehr ist das Ueberholen  von
Kraftfahrzeugen und das kurze Vorbiegen. Ueber die Feh-
ler , die die Straßenbahnbenutzer im Verkehr begehen, laßt
sich noch sehr viel mehr sagen. . . . „

Während der Verkehrserziehungswoche werden die Ver¬
kehrssünder ans das Gefährliche Ihres Verhaltens hmgewie-
fen werden. Danach sollen dann polizeiliche Slrafmaßnay-
men mit voller Schärfe einfchen.

Der achtfache Mörder
Die Tragödie von Aichhalden.

Oberndorf a. 7t., 7 . Juni . Dank der Tätigkeit der Feuern
wehr und der Gendarmerie konnte, schneller als erwartet,
Klarheit in die mysteriöse Brandkatastrophe von Aichhalden
gebracht werden, der eine Familie von neun Köpfen zum
Opfer fiel. Da von vornherein Grund zu der Annahme be¬
stand, daß sich der im 52. Lebensjahr steheiide Vater Karl
Lambrecht  gar nicht unter den Trümmern des Hauses
befinden werde, wurde die weitere Durchsuchung der
Brandstätte ausgesetzt und eine zweite gründliche Durch¬
suchungdesnahen Waldes  vorgenommen , . die
denn auch von Erfolg gekrönt war und ein schauriges
Resultat zeitigte. Drei Feuerwehrleute fanden den Gesuchten
im Wald an einem Baum erhängt auf.  Lam¬
brecht hatte sich selbst gerichtet. Wie nachträglich bekannt
wurde , sind seit einiger Zeit immer wieder kleinere Ein¬
brüche und Diebstähle  in der Gegend vorgekommen
und man verfolgte auch schon eine gewisse Spur , die auf
Lambrecht hinwies , ohne daß man jedoch völlige Gewißheit
darüber erlangen konnte. Nun dürfte man die Gewißheit
haben, daß Lambrecht der Täter war . Ob Lambrecht aus
Verzweiflung oder aus Angst vor einer bevorstehenden Be¬
strafung zu dem Verbrechen, sein eigenes Haus in Brand
zu fetzen, veranlaßt wurde , wird wohl nie restlos geklärt
werden können.

Der Befund der Leichen ergab einige Anhalkspnnkle da¬
für, daß die Möglichkeit eines weiteren Verbrechens vor-
liegt. Die Schädeldecken sollen Schlagnarben aufweisen. Es
drängt sich die Vermutung auf, daß Lambrecht an seiner
eigenen Familie zum Mörder wurde.

Wie zu der Tat in Aichhalden noch bekannt wird , hat
man in den Taschen des erhängten Mörders Lambrecht
ein großes Bund Schlüssel und zahlreiche Dietriche gefun¬
den. Neben der Leiche wurden ein feststehendes, dolch¬
artiges Messer  sowie eine Armeepistole  08 gefun¬
den. Das Messer weist keine Blutspuren auf , jedoch wurde
an den Händen des Erhängten Blut festgestellt. Die Pistole
enthielt keine Munition mehr.

Rachbarn haben aber in der fraglichen Rächt mehrere
Schüsse fallen hören. Ob Lambrecht alle Familienmitglieder
erschossen oder ob er sie durch Schläge auf den Kopf getötet
hak, wird nicht restlos geklärt werden können, da die Schä¬
del der geborgenen Toten auch von dem einflürzenden Ge¬
bälk zertrümmert worden fein können.

Man nimmt an , daß Lambrecht schon jahrelang ein selt¬
sames Doppelleben geführt hat , was ihn offenbar seelisch
stark belastete. Das Familienleben Lambrechts wird als har¬
monisch geschildert. Die wirtschaftlichen Verhältnisse waren
zwar nicht glänzend, jedoch immerhin erträglich.

Pflicht.
Roman von Clse Krass l.

bq Grein er * Comp.. Berlin W 30.
'Maclibrucf verboten.

,er- dachte sie nur , „morgen bist du zu Haus,
^morgen da trägst auch du einen Kranz im Haar,

,<lUf°Jett —"
t «t, ettt  Bettrand lauerte sie und hatte noch ihr

rs verworrene Geräusch von Gretchens Ziin-
ihr jedesmal einen Schauder dunkler Furcht

Da saß gewiß die Pflegerin , dachte sie ein-
vtl, >le eine fremde Frauenstimme hörte . Warum

■i laut sprach? Am Bett eines so kranken
man doch nur —.

sh Leiter kam die Nacht! Allerlei dunkle Gestalten
durchs Fenster durch die Maiennacht daher zu

Hatte Heinz nicht eben gesprochen? War das
Hä seine tiefe, weiche Stimme gewesen, die vor
jl̂ ^ chren widerhallte ? Bon Anni sprach er, von

T 1 Schwester , die nun bald in Myrte und
v Gebens Krone erringen sollte.
Y Unk Iann  man denn? Kann man denn planlos,
WiuiirJ egoistisch in die Welt hineinlaufen , wenn man
Xi  Est lange Schwester neben sich sieht, die ihre
nt mutig bei trockenen Büchern in dumpfer Kon-
\ <! l§ 8ibt, nur um ihre Pflicht zu erfüllen? Nein,

1% Aan nicht, so lange man noch einen Funken
H Leibe hat. Denn Pflicht ist Gottesgesetz!"\ Mädchenhaupt hob sich allmählich. Die

>°Nnenheit löste sich in ein krampfhaftes Zucken
Körpers auf.

H!  8t0rT Ucbe  sie nun tun? Etwas Fremdes, Gewalt-
!llöeÄ sie zur Tür, ließ sie im Dunkeln an den
i!>Kev Stoffer, in dem ihr weißes Hochzeitskleid
V?Skn' .? hne daß es ihr weh tat , und ivie magnetisch

den Korridor schreiten bis in Gretchens

Ia9 das Kind, das sie bisher so lieb gehabt, io

gehegt und gepflegt hatte , dnutelrot glühend, mit zucken¬
den Gliederchen und weit aufgerissenen Augen. Der starre
Blick irrte über die am Bett stehenden Eltern hinweg,
haftete erschreckt und gequält auf dem fremden Gesicht
unter der schwarzen Haube, er suchte, suchte wie iiu stum¬
men Flehen . Sprechen konnte das kleine Mädchen nicht
mehr, dazu tat der Hals zu weh, quälte der böse,
bellende Husten. .

Und doch war es Gerda, als dränge ern Finstern
zu ihr hin, als sie plötzlich wieder an ihrem Bettchen
ftaub, aufatmeub unb glückselig nur ein Wort: „Fräulein."

Die heißen Aermchen hoben sich, streckten sich ihr
entgegen. Gerda beugte sich leidenschaftlich, in mütter¬
licher Hingebung über das fremde Kind.

„Schlaf — schlaf mein Gleichen — ich halte dich fest
— sieh mal, so — dann tut der Hals nicht mehr so weh."

Ihre kalten Hände umschlossen fest die dünnen Schul¬
tern , es ging wie eine Erlösung durch das Kind in ihren
Armen, Gleichen nahm alles , was Gerda ihr reichte.

„Und von mir hat sie nicht einmal die Limonade
trinken wollen,̂ meinte Frau Neumark kläglich.

Die Krankenschwester nickte.
„Das hat man oft Lei so kleinen Wildern! Das Fräw-

lein hat sich wohl sehr viel mit der Kleinen beschäftigt^
„Ja, " antwortete Herr Neumark ernst, indem ein dank¬

erfüllter Blick das blasse Mädchen an Gretchens Bett traf.
„Sie hat wie eine Mutter bisher gesorgt" — beinahe hätte
er gesagt „mehr wie eine Mutter " —, er konnte das aber
nicht, als er den plötzlichen Jammer seiner Frau sah.
Gerda reiste nicht. Sie durfte keinen Augenblick vom
Lager des kranken Kindes weichem Sie dachte auch gar
nicht daran , was sie eigentlich durch ihr Hierbleibeu ver¬
säumte, sie kämpfte mit den Eltern um das Leben des
kleinen, zarten Wesens, als bedeute dieses Leben ihr
eigenes.

Als Gretchen am dritten Tage zum ersten Male außer
Gefahr war , als das Fieber langsam herabsank, da war
ihr, als hätte sie eines der kostbarsten Geschenke erhalten.

Und in dieser erlösenden Stunde dachte sie zum ersten
Male klar : „Nun ist Ännis Hochzeit schon längst vorder,
nun wirst du weder sie noch Heinz so bald Wiedersehen."

An die Freundin hatte sie gleich am ersten Tage ge¬

schrieben. Gin kurzer Brief voll guter Wünsche und stiller
Wehmut. „Verzeiht mir alle, aber ich konnte nicht fort,
wenn ich dieses flehende ,Hrüulein " des todkranken Kindes
hörte." —

Heute war der fünfte Tag , nachdem sie diesen Brief
geschrieben. Man hatte ihr gar nicht daraus geantwortet.

Eigentlich tat das Gerda weh. Aber sie sagte sich
selber, in dem Trubel , den so ein Fest mit sich bringt —
wer hatte da wohl an sie gedacht — wer ? Nun war das
ja auch alles vorüber — vorbei ! Anni hatte an ihrem
jungen Glück wohl kaum die Abwesenheit der Freundin
empfunden , und Heinz vielleicht ein anderes Mädchen
kennengelernt, die sich für ihn zum Feste geschmückt hatte.

Weinte sie wirklich? Sie wollte doch nicht. Sie sah
an Gretchens Bett , die schon wieder plaudern und lachen
konnte und starrte mit überwachten Augen in die Morgen-
sonne. —

Neben ihr stand Herr Neumark und blickte sie auf¬
merksam au.

„Armes Mädel," meinte er leise, „Sie haben schier
Unmögliches möglich gemacht. Nun tun Sie mir jetzt
auch endlich den Gefallen und legen s > ein paar Stun¬
den nieder. Sie sehen ja, das eigensinnige Püppchen hier
wird wieder gesund. Das verdanken wir Ihnen — ich
glaube. Ihnen ganz allein !"

„Wenn ich nut wüßte, womit ich Ihnen dies ver¬
gelten könnte — Ihre Pflichttreue , Ihre Aufopferung!
Aber Sie weinen ja ! Nein, das dürfen Sie nicht. So
— nun gehen Sie hübsch auf Ihr Zimmer und schlafen.
Ich gehe nicht in die Fabrik , ich bleibe mit meiner Frau
bei unserem Mädel und werde versuchen, ihr geliebtes
Fräulein zu ersetzen. Ja , wirst du brav sein, Gretchen?"

Das Kind nickte und griff nach des Vaters Hand,
die jetzt oft mit Spielsachen für sie gefüllt war.

Da ging Gerda . Todmüde legte sie sich in den Klei-
dern aus ihr Bett , schluchzte noch ein paarmal auf und
schlief schon. Sie verschlief den ganzen goldenen Tag.

Als sie endlich wieder die Augen aufschlug, färbte
die Sonne bereits mit roten Gluten den Raum.

^Fortsetzung folgt .)



fO. Fortsetzung.)
Sei spontan auftreten .öen Gedankenübertragungen oder

Halluzinationen handelt es sich in der Mehrzahl der beob¬
achteten Fälle um Anzeigen von Sterbenden an ihnen
Nahestehende. Von unbedingt glaubwürdigen Personen
sind derartige Vorgänge zu allen Zeiten registriert worden,
bei denen eine Person sich einer anderen innerhalb etlicher
Stunden vor oder nach dem Tode, der oft Tausende von
Kilometern vom Aufenthaltsort des Halluzinanten entfernt
sich ereignete, in einer Vision gezeigt oder in einer Gehörs-
halluzination akustisch gemeldet hat.

Der Pariser Physiker Dr. Alphonse Berget erzählt , daß
seine Mutter in ihrer Jungmädchenzert in Schlettstadt. in
der Stunde , in der eine ihr früher sehr vertraute , dann
«der fremd gewordene Jugendfreundin in Straßburg starb,
plötzlich ohnmächtig zusammenbrach und beim Wiedererwa¬
chen in leidenschaftlicher Erregung schrie: „Es ist schrecklich,
es ist schrecklich! Amelie stirbt, sie ist tot. ich habe sie sin¬
gen hören, wie nur Sterbende singen." — Eine Haupt¬
mannsgattin hört in tiefer Nachtstunde einen Knall und
dann einen dumpfen Fall . „Ich fühlte sofort, daß es kein
reales Geräusch gewesen war . Mir war eiskalt, und ich
wußte nun , daß etwas passiert sein müsse." Drei Tage spä¬
ter trifft die Todesmeldung ein.

Syvwst UNd LuggkftwN
Rein äußerlich ist auch die Hypnose dem Schkafzustand

sehr ähnlich. Der wesentlichste Unterschied zwischen diesem
und jener aber ist die Tatsache, daß der hypnotische Zustand
willkürlich. durch gewisse Manipulationen des „Hypnoti¬
seurs" nämlich, herbeigeführt werden kann. Während der
Hypnose bleibt dann eine eigentümliche seelische Beziehung
zwischen dem Hypnotiseur und dem Hypnotisierten bestehen,
der sogenannte Rapport,  die „Fühlung " oder „Verbin¬
dung"

Solange dieser Rapport besteht, befindet sich das Be¬
wußtsein des Hypnotisierten in einem Dämmerzustand , in
welchem es vom Willen, von den Gedanken und Vorstellun¬
gen des Hypnotiseurs abhängig ist. während der normale
Kontakt mit der Umwelt völlig unterbrochen ist. Die „Füh¬
lung" wird hergestellt durch Sammlung der Aufmerksamkeit
des zu Hypnotisierenden — auf den Blick des Hypnotiseurs
oder auf einen glänzenden Gegenstand — und durch andere
Mittel , die planmäßig auf ein allmähliches Abklingen der
äußeren Sinnestätigkeit und auf ein Verengern und damit
verbunden eine Konzentration des Bewußtseins des „Pa¬
tienten" hinzielen.

Man nennt diese Beeinflussung des Willens und der
seelischen Tätigkeit S u g g e st i o n. Eine Suggestion braucht
aber keineswegs immer zur Hypnose zu führen. Wachsug¬
gestionen bedeutenderen Umfanges gelingen jedoch nur bei
besonders dafür veranlagten Personen . Einfachere Sug¬
gestionen dagegen lassen sich von einem mit Suggestionskraft
ausgestatteten Menschen fast immer nach Wunsch durchfüh-l
ren. Ueber den Charakter dieser Kraft hört man häufig
die sonderbarsten Vermutungen . Mit Energie im Sinn«
von Brutalität hat sie jedenfalls nichts zu tun.

Ich habe häufig eine einfache Suggestion in folgender
Weise ausgeführt . Ich veranlaßt « den zu Suggerierenden
zunächst, sich ganz lässig zu setzen .am besten in einen be¬
quemen Sessel, seine Gedanken auszufchalten und mir gut
uzuhören. „Legen Sie Ihre rechte Hand hier auf die Seffel-
ehne und schließen Sie sie fest zur Faust !", befehle ich mit

eindringlicher, überredender Stimme . „Schauen Sie mich,
bitte, an ! — Ich zähle jetzt bis sieben. Dann werden Sie
Ihre Faust nicht mehr öffnen können!" Damit lege ich meine
Hand behutsam über leine Faust , erwecke in mir den Willen
und die Vorstellung im Sinne des Experiments und fange
langsam an zu zählen. Während ich zähle, verdicht« ich all¬
mählich den Willen in mir und lasse ihn durch meine Hand
auf die Faust des armen „Opfers" überströmen. Das Er¬
staunen des Suggerierten und der Zuschauer ist nicht ge¬
ring, wenn die Faust nun wirklich wie ein Stein daliegi
und es erst wieder eurer Gegensuggestion und einiger „lösen¬
der". magnetischer Striche bedarf, damit sie sich wieder öff¬
nen und bewegen kann wie vordem.

Der Erfolg des Experiments hängt von der Beeinfluß¬
barkeit von Willen und Einbildungskraft der betreffenden
Person ab. Es ist nun durchaus nicht etwa der Fall , daß
besonders willensschwache Menschen leicht zu suggerieren
oder zu hypnotisieren wären . Im Gegenteil ist eine ge¬
sund« Spannkraft des Willens dann nur förderlich, wenn
der Wille mit einer lebendigen, sinnlichen bildkräftigen
Phantasie verbunden ist.

So sehr es wahr ist. daß ständig im Gemeinschafts¬
leben der Menschen Suggestionen aller Art ausgeübt und
empfangen werden, so sehr muß doch davor gewarnt wer¬
den. mit diesen Kräften zu spielen. Die Hypnose sollte über¬
haupt nur vom Arzt vorgenommen werden, denn der Laie
kann gewöhnlich nicht entscheiden, ob der Zustand der Ner¬
ven und die körperliche Verfassung des zu Hypnotisierenden
das Verfahren geraten erscheinen lassen.

Wichtig ist 'es. daß der Hypnotisierte durch behutsame
und wirksam« Suggestion aus der Hypnose wieder befreit
und nicht etwa plötzlich zum normalen Bewußffein gerufen
wird.

Mediumismus und Spiritismus
Von den Erscheinungen der Telepathie zum Mediumis¬

mus und Spiritismus (Parapsychologie) ist nur ein
Schritt . Da es nicht Aufgabe dieser Abhandlung sein kann,
ausführlich über die vielen Theorien zu berichten, so wollen
wir lieber damit beginnen, einiges von den Seltsamkeiten
des Spiritismus und Mediumismus hier zu erzählen.

den sich die Gesellschaft gruppierte , lagen gespitzte Bleistifte
und Blätter weißen Papiers bereit. Im Nebenzimmer
fetzte sich jemand an den Flügel und begann zu musizieren.
Melzer ergriff einen Bleistift und fing zu zeichnen an . Er
überließ seine Hand offensichtlich einem fremden Willen, der
sich ihrer in ganz unverständlicher Manier zum Zeichnen be¬
diente.

Der Inhalt der Zeichnungen wurde sichtlich jeweils von
der Melodie und dem Rhythmus diktiert, wuchs — ohne
vorgefaßten Plan — während des Zeichnens. Was für
gewöhnlich im Inneren des Künstlers oorgeht, das lag

hier bloß, daß die Hand un¬
mittelbar vom „Geist" , dem
überpersönlichen Prinzip
des Schaffens, ergriffen und
geführt wurde. Sobald ein
Blatt fertig war . schob das
Medium es hastig von sich.
Wenn ein Bleistift abge¬
nutzt war . griff es ungedul¬
dig nach dem frisch gespitz¬
ten. Metzers Gesicht wurde
allmählich maskenhaft starr.
Doch hinter der Maske her¬
vor und um sie her leuchtete
und glühte es von Leben.
Alle 5 Minuten entstand
eine Zeichnung und die
Mehrzahl von -ihnen sind
als Kunstwerke von hohem
Rang anzufprechen.

25 Minuten nach Beginn
der Sitzung verfiel das Me¬
dium in Tieftrance . Ein
Ruck ging durch seinen
Körper , die Muskeln schie¬
nen wie im Schüttelfrost zu
vibrieren . Der Bleistift
entfiel der Hand. Der
Geist Melzers wurde —
so erklären di« Spiritisten
diesen Zustand — von sei¬
ner geistigen Persönlichkeit
verlassen. Einen Augen¬
blick später strafft« er sich,
und schien von innen her
magisch neu belebt zu wer¬
den. Die Anwesenden wag¬
ten kaum zu atmen . Man
durfte mit ansehen. wie der
Geist den Leib zu verwan¬
deln vermag . In den Mie¬
nen des Mediums entbrei-
tete sich mit wellenförmi¬
ger Bewegung ein neues
Gesicht. Das Medium fal-

Das Me - ium Heinrich Melker
Am 16. Mai 1933 wohnte ich einer inter¬

essanten Sitzung mit dem berühmten Me¬
dium (Medium ist Mittler zwischen d«r
Menfchenwell und der Welt der Geister)
Heinrich Melzer  bei , von der ich
ausführlicher erzählen will, weil ich auf
diese Weife am anschaulichsten das
Wesen der mediaien Veranlagung
glaube charakterisieren zu kön¬
nen. Der Eindruck, den ich von
Heinrich Melzer empfing, über¬
traf bei weitem alles, was ich je
bis dahin auf diesem Gebiete zu
erfahren bekommen hatte. Ich
will sachlich über die Vor¬
gänge dieses Abends be¬
richten:

Auf dem Platz
»n dem Tisch, um
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tete die Hände und begann , wie erwachend, zur « ^
sprechen . Aus seinen Augen brach ein Strahl „(i

hn nie bei ein-em Menscĥ ^ « ich»'
das Medium begann mit e>n q i? js

fremden Stimme zu sprechen. Schauspielerei " ..«V fo.. . .

Ächtgeroalt, wie ich ihn nie bei ein-em Menschen ° ^ 'Glicht
bekommen ĥabe. Und das Medium begann mit eu>g i? ’ &eutfc{]

" J* | JJöt
- uuu ; uua, U/Wi, v«. ----- „E
diums auf Befragen antworteten , klang durchau «
improvisierte Dichtung. Es ist begreiflich, M Me Sv
aus dem Jenseits von den Sitzungsteilnehmern
neue Heimat , dieses „unbekannte Land , aus des
Wanderer wiederkehrt" , ausgehorcht wurden - v •
Beginn des Trance -Zustandes sich als eine Sw
dem Orden der Urfulinerinnen vorstellende DKl
auf solche Fragen tiefe Antworten.

Später meldete sich eine humorige Persönü
Wort, die in unverfälscht Tiroler Mundart ui
mit witziger Grobheit den Anwesenden Bescheid9° ji ^ erf

In buntem Wechsel drängen nun . zu ^in der Leiblichkeit des Mediums , aus dem
ein italienischer Pater , der im reinsten Jtaliennw -M1tv»f* sf\+tU v* Atttrt  tfQmtPi . .ff' ,ein iivii ic 1111vijt. i -ptu -ei ., Uvi iiii icui | ivu m
anderen Unsichtbaren eine dramatische Zwiespraw ' ^ &. 9
weiser Brahmane , der eine Predigt großen Sn -s ^
ter Adam, ein Kräuterweiblein , meldet sich ‘ "
weiß für alle Leiden ein Rezept.

Die liebenswürdigste und geheimnisvollste ^
aber ist Lissipan. eine als neunjähriges Kim
selber angibt — verstorbene chinesische Prinzesll ■ ? , ,
die Anwesenden in freundlichster Form an. > ■ b,Aei n
auszusprechen und gibt jeweils Auskunft aut BA beisich. .. m gfi.
Verstorbenen, nach vermißten Gegenständen

~ . !" . fn‘ <$ U Uu beL ?!>Sw,

."'-hi
falbst.

künftigen Geschehnissen. Lissipan spricht in u. uc
die zwar nicht gerade künstlerischen Wert
eine gewisse echte Anmut ẑum Ausdruck bringen^^̂ ^rSr*
schleierartigen Schultertuch, das eine der anwei«''
bei Liffipans erstem Erscheinen zur Kostümieru'Ag«

nun in dem Kreise den Wunsch nach einem fl,
Lissipan sträubt sich zunächst. Aber dann werde.

btum angeboren hatte und mit dem Lissipan > p
die ganze Zeit über vor aller Augen gespielt h"
Maiglöckchenstengel mit Blätter „materialisiert -

%
> !

Aliwan verschenkt Steine ^
Wir können hier leider auf die spitzfindigen , v.m

Über das Apport -Phänomen nicht näher elM
aber in aller Kürze feststellen, daß solche pfi'1
von der neuen Wissenschaft durchaus crrxl
werden. t

Was Liffipans Maiglöckchen betrifft. \ o gii
daß es mir leichter fällt, sie für ein „Wuno^ ji
Zu einem ähnlichen Schluß kommt Hans Sw " * eji-
Sitzungen mit Melzer ausführlich berichtet.
aus feinem Referat im Auszug solche Stellen , ^
Ergänzungen zu meinen eigenen Beobalhtw
.Rach der eigentlichen Sitzung reichte pal"’
Teilnehmern Kirschen. Herr Melzer nahm
sie zwischen Daumen und Zeigefinger der ‘ 7Dann war bereits wieder, an einem Erstarren »
Glieder erkennbar , Herr Melzer in Trance,
deshalb dem Medium die Kirsche aus der '
und beiseitelegen. In diesem Augenblick
„Lissipan". der inzwischen deutlich gewordenen^
sönllchkeit, zwischen den beiden Fingern zero .
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£ ü
fonuq r̂ett, zwncyen Den betDen Ringern
die drei anderen Finger „ihrer " Hand gesp̂ '»^
ftrctft waren . Die linke Hand lag dabei ^ 'dem Tische. Es waren also „aller

prungsort des folgenden gerichtet:
Bon dem zerdrückenden Daumen und ,

etwas auf den Boden. Wir sahen sofort ^ a L m,
11 Steine , die wir auf den Tisch legten. ‘07 . U.(11 uxtr ivn uuj weit v
der geschliffenen Steine waren recht oerschl^
neol, etwa 3 Zentimeter lang . 2 ZentiM«̂
darunter . Mit ihrem Volumen hätten rock
Kirschen füllen können. Sonderbarerweise ->
eifrigsten Euchens den Kern der Kirsche nicUb» gfi
war von ihr zu sehen als einige Tropfen S>«>
Kern und der rechten Hand des Medimn ^ ^̂
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